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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


ſtanſas. 

Lehigh, 16. September. Wir ſind 
durch die Hilfe Gottes mit dem Bau 
unſeres neuen Verſammlungshauſes ſo— 
weit fertig, daß wir beſtimmt haben, 
ſo Gott will und wir leben, am 30. 
Sept. d. J. Liebesmahl zu feiern. Alle 
lieben Geſchwiſter und wahrbeitslieben- 
den Seelen von nah und fern find ein= 
geladen. Der Plag ift fünf Meilen ſüd— 
(ih von Lehigh, Marion Co., Kanjas. 

Peter U. Wiebe. 





Jowa. 

Riverſide, 16. Sept. Ich habe 
in der „Rundſchau“ die Bitte des H. 
J. Jantzen, Kanſas, um ein Mittel 
für ſein Magenleiden geleſen. Vor 18 
Jahren war ich ebenfalls drei Jahre 
mit dem Magen geplagt. Ich hatte oft 
ſolche Schmerzen, daß der Schweiß aus 
mir trat. Ich hatte viel gedoctort und 
viele Sorten Patentmedicinen genom= 
men, aber es war feine Hilfe für mid). 
Ich war fo ſchwach, daß ich glaubte ich 
müßte bald nach meiner ewigen Hei— 
math reifen, wo feine Schmerzen mehr 
fein werden. Da fam mir der Gedante, 
ich wollte doch noch zu einem alten be= 
fannten Doctor in Start Co., Ohio, 
fchreiben und ihm meine Krankheit be: 
Schreiben. Er antwortete mir, ich könne 
ein alter Mann werden und meine Ma— 
genkrankheit wird verjchwinden, wenn 
ich jeden Tag drei Mal ein Glas Wein 
zum Eſſen trinfe. Ich habe es gethan 
und das Mittel hat mir geholfen. Gott 
fei taufend Mal gedankt dafür. Aber 
der Wein muß rein fein wie Gott ihn 
wachſen ließ. Er darf nicht das geringite 
verfälfcht fein, fonft hat der Wein feine 
Wirkung nicht. 

Dem guten Freund will ich noch ra= 
then fich in den Willen Gottes zu geben 
und geduldig die Schmerzen zu ertragen. 
Men Gott lieb hat, den züchtiget Er. 
Gott dem Vater im Himmel, der allein 
gut ift, fei alle Ehre, Lob, Preis und 
Dant in alle Ewigfeit. Amen. 

Frank A. Rote. 





Süd-Dakota. 

Parker, Turner Co., 20. Sept. 
Franz Spenſt, der vor ungefähr zwei 
Kahren von Nebrasfa nah) Süd-Da— 
tota fam und feit dem halben März d. 
J. auf Andreas Voth's Farm in einem 
Nebenhaufe wohnte, it in der Nacht 
vom 16. auf den 17. September per 
Pferde und Wagen, mit Sad und Pad, 
Frau, vier Töchtern und zwei Söhnen 
heimlich fortgezogen. Seine Abficht iſt 
wohl nah Saskatchewan zu gehen, ob er 
aber hingelangen wird, ilt zweifelhaft, 
denn man ift hinter ihm her. Gor. 





— Im „Bundesbote” giebt ein Cor: 
reſpondent folgende Beichreibung eines 
Sodhaufes, wie man fie auf den Prä— 
rien als Wohnung neuer Anfiedler 
häufig findet: „Inwendig und auswen— 
dig find diefe Sod- oder Rajenhäufer 
einfach und leicht und mit wenigen Ko— 
ften kann man zu einem ſolchen Haus 
fommen. Man pflügt Prärie-Rafen 
ungefähr einen Fuß breit und auch 
darüber und etwa 3—4 Zoll did. Mit 
diefen Nafenftüdhen kann man ganz 
gut die Wände des Wohnhaufes auf: 
mauern; Meißel und Maurerhammer 
hat man dabei nicht nothwendig. Diefe 
Wände werden 7—8 Fuß hoch aufge- 
führt und gewöhnlich 24 Fuß did. 
Thüren und Fenſter kann Jeder nad) 
Belieben bineinjegen. Dann fommt ein 
Bretterdach auf diefe Mauern, nicht jehr 
fteil, doch fo, dak der Regen Adzug fin- 
det. Auf diejes Bretterdach kommt wie— 
der Rafen und Grund. Diele Häufer 
find nicht breit, zwei Zimmer neben ein 
ander findet man nicht; dafür find fie 


für Eleinere oder größere Familien fin- 
det man mehrere Zimmer im gleichen 
Haufe. Freilich find diefe Häufer ziem- 
lich ſchwarz, etwa fo, wie auf einem 
Torfmoos die Scheuerlein. Inwendig 
aber fieht es recht nett aus, die Wände 
find weiß angeftrichen und die Wohn- 
zimmer haben auch eine Diele. Ich 
wünjchte mir den Reſt meines Lebens 
in einem ſolchen Haufe zuzubringen. 
Diefelben haben zwei gute Eigenichaf- 
ten, nämlich) vermag die Hite ebenſo 
wenig einzudringen wie die fälte. 
Merden fie auch dauerhaft fein? wer— 
det hr vielleicht Fragen. Nicht jo dau— 
erhaft, wie jenes Haus, darin wir in 
der Schweiz wohnten und das die Jahr: 
zahl 1622 trägt, aber fo 12—15 Jahre 
fann ein ſolches Haus doch jtehen, bis 
die Rajenmauern nad) und nad) anfan- 
gen zu zerfallen. Viele von den Ge— 
ſchwiſtern in Kanſas die vor jech3 Jah— 
ren, als ich fie das erſte Mal bejuchte, 
noch alle in Sodhäufern wohnten, ha= 
ben jest Ihon Farmhäuſer.“ 


— Ts 


Canada. 


Manitoba. 

Gretna, 17. Sept. Lebten Freitag 
ftarb in Edenburg die feit 1859 im 
MWittwenftande lebende Frau Jacob 
Harder. Sie war im Jahre 1811 zu 
Schöneberg in Rußland geboren, und 
verehelichte fich im Jahre 1830 mit Jo— 
hann Wiebe. Am Jahre 1840 ftarb ihr 
Gatte, und im nächſten Jahre verehe— 
lichte fie fih mit Jacob Harder, mit 
welchem fie bi zum Jahre 1859 in der 
Ehe lebte. Ihre Nachlaſſenſchaft befteht 
aus fünf Pindern, 45 Großkindern, 
und über 50 Enkeln, die ihren Tod be— 
trauern, aber zum Theil ihr auch die 
Ruhe gönnen, denn fie war alt und le— 
bensmüde und hatte die höchite Angabe, 
wovon Mofes, der Mann Gottes, redet, 
fhon erreicht. Die Urfache ihres Todes 
war wohl Altersihmwäce. Sie hat am 
Abende ihres Lebens mehrere Tage 
hilflos dagelegen, und mußte ihr von 
Anderen geholfen werden. Gor. 

Gretna, 18. September. Ganz 
ausnahmsweis ift der diesjährige Som— 
mer bier in Manitoba gewejen. Im 
Frühjahr, vor und während der Ein- 
faatzeit, war es ſehr naß, und nachher 
haben wir, in unferer Umgegend hier 
wenigftens, feinen durchdringenden Re— 
gen gehabt. Oft hörte man während 
der Zeit des Wachsthums der Sommer- 
frucht jagen: Wenn's nicht bald reg— 
net, jo betommen wir feine Frucht. Es 
regnete nicht, trotzdem man es ernftlich 
wünfchte. Als das Getreide erſt reifte 
und die Ernte begann, dann wünſchte 
der Landmann nicht mehr einen gut 
durKhdringenden Regen, jondern freute 
fih vielmehr der ausgezeichnet ſchönen 
trodenen Witterung während der Ernte. 
Nicht aber nur während der Zeit da die 
Frucht geichnitten wurde, ſondern auch 
beim Zufammenfahren und Drejchen 
immerfort die Schönste Witterung, ganz 
ohne Negen nur bisweilen etwas ſtar— 
fer Wind der beim Drejchen etwas hin- 
derlih war. Jetzt nachdem die Frucht 
eingeheimft und fait alles gedroſchen ijt 
wäre der Negen wieder etwas mehr zu 
wünfchen, da das Landumpflügen bes 
deutend beiler geht wenn die Erde naß 
it. Aber der Regen fommt nit. Man 
follte nun denken, daß bei der anhal- 
tenden Trockenheit die Frucht fchlecht 
gerathen fei, das ift aber nicht der Fall. 
Das Getreide ift falt alles beiter Qua- 
lität, im Gewicht jehr ſchwer und hat 
auch einen unerwartet quten Ertrag ge— 
geben. 20 Bufhel vom Acre ilt immer 
ein quter Ertrag zu nennen. Es fommt 
acht Tſchtw. von der Deilj. gleich. 

Der Weizenpreis aber ift fo niedrig 
wie er meines Willens noch nie geweſen 
ift. Die Farmer werden troß guter 
Ernte und fhönem Weizen doch nur 
wenig Geld für ihre Frucht einnehmen 





aber um fo länger. Ye nah Bedürfniß 


tönnen. Einige meinen, dıe Schuld des 


niedrigen Weizenpreijes liegt allein an 
den Kaufleuten, die könnten viel mehr 
bezahlen wenn fie wollten, aber es ilt 
nicht die Schuld der Weizenkäufer al- 
lein, ſondern die ganze Geſchäftswelt 
liegt etwas lahm, und wir müfjen uns 
ſchon mit der Hoffnung tröften, daß es 
bald wieder befjer werden wird. Nimmt 
man bier in unferm ruhigen Ganada 
diefes Jahr auch nicht jo viel Geld für 
Getreide ein als es werth ilt, jo kann 
man aber doch recht froh fein daß alles 
fo ſchön gerathen ift und wir Brod die 
Fülle Haben. Den eriten bemerfbaren 
Nachtfroft Hatten wir den 17. Septem= 
ber. Gewöhnlich haben wir denjelben 
etwas früher gehabt. Sonntag waren 
wir in Edenburg bei Freund Peter 
MWieben zum Begräbnik. Wieb's Mut: 
ter, die alte Wittwe Jacob Harder, 
wurde begraben. Sie hat ihr Alter 
auf 82 J., 10 M., 3T., gebracht, und 
ift in fol einem ruhigen Alter janft 
in den Herrn entichlafen, um in der 
frohen Ewigkeit wieder zu erwacden. 
Solches Hoffen wir zuverſichtlich laut 
der Lehre unjeres lieben Heilandes Jeſu 
Ghrifto. Klaas Beters. 
— Mie wir aus zuverläffiger Quelle 
erfahren, wird in allernädjiter Zeit bei 
Wetaskiwin, 40 Meilen ſüdlich von 
Edmonton, Alta., eine Mennoniten 
Colonie gegründet werden. Elias Ber: 
gen und ſechs Familien aus Oregon 
wollen fich daſelbſt niederlaſſen. We— 
nige Meilen öſtlich von Wetaskiwin er— 
ſtreckt ſich das noch unbenommene Re— 
gierungsland Hunderte von Meilen 
weit bis zum entfernten Battleford, 
und gehört nach Ausfage von Beſu— 
ern und Anfiedlern zu dem frucht- 
barften Lande des ganzen Nordweitens. 
[Ndmit.] 





Nifiniboia. 

Yortton, 28. Auguſt. Da es 
manchen Leſer interejliren wird bon 
hiefigen Verhältniſſen zu hören, jo diene 
zur Nahricht, daß wir bereits in der 
Ernte find, die nicht am beiten aus» 
fällt. Der Hagel hat unter den Unjern 
ziemlih Schaden gemacht, aber dennoch 
giebt e3 bei Allen noch Brod und Saat, 
ausgenommen bei mir hat e3 den Wei— 
zen total vernichtet, jo daß ich ſchon ge— 
pflitgt habe. Roggen kann es wohl dop— 
pelte Saat geben, Hafer nur Futter. 
So fommt es, daß ich wieder Brod und 
Saat kaufen muß, welches hier ſehr 
fchwer ift. Im Uebrigen war es diejes 
Jahr ziemlich gut. Froft ift bis jeßt 
ausgeblieben. 

Kürzlich hat hier über das Ver— 
ſchwinden eines Kleinen Mädchens aroße 
Aufregung geherriht. Die Kinder von 
Martin Vätter, ein unge von jechs 
und ein Mädchen von vier Jahren, gin= 
gen zum Nachbar. Ta das Mädchen 
nicht in die Stube eintreten wollte, jo 
wurde der Junge allein ins Haus ge= 
nommen und nicht weiter nach dem 
Mädchen geiehen. Als nad geraumer 
Zeit der Junge wieder heraus trat, 
war das Mädchen fort und der Knabe 
ging nach Haufe, in der Meinung feine 
Schweiter dort anzutreffen. Das war 
aber nicht der Fall, und nun begann 
das Suchen. Fünf volle Tage wurde 
gefucht ohne daß eine Spur von dem 
Kinde entdedt wurde, To das alle Hoff- 
nungen aufgegeben wurden und fein 
Menſch dachte das Kind wieder lebendig | 
zu treffen. Es waren jeden Tag 30 -| 
40 Mann zu Pferd und zu Fuß auf der, 
Sude. Den jechiten Tag wurde das 
Kind dicht beim Haufe der Eltern le— 
bend gefunden. Da es Kopf, Arme 
und Füße bloß hatte, follte man glau— 
ben, e3 wäre von den Müden arg zer- 
ftochen worden, was jedoch nicht der 
Fall ift. Nur an der Stirn war das 
Rind etwas gerigt und da es ſich im 
Walde aufhielt war der Rod etwas 
zerriljen. Die Freude der Eltern iſt 
jest groß. 





Unſer Nahbar Schmalz erhielt die 
traurige Botiehaft, daß fein Sohn Sa— 
muel, der bei Morden diente, erjchoflen 
worden ift. 

Mährend der Farmer und ſeine 
Frau Sonntag zur Kirche waren, blie= 
ben Schmalz und fein Mitarbeiter Knopf 
zu Haufe. Schmalz war verfchwunden 
al3 die Leute von der Kirche zurüdfehr- 
ten und Knopf erklärte, Schmalz jei 
Beerenpflüden gegangen. Am nächſten 
Morgen entdedte die Frau jedoch Blut— 
Ipuren im Haufe, benachrichtigte die 
Polizei und dieſe entdedte bald ein 
neues Grab mit der Leiche des Schmalz. 
Knopf wurde jofort verhaftet und ges 
ftand dann, daß er feinen Gefährten 
zufälligerweije erſchoſſen und den Kör— 
per aus Furcht vergraben habe. Nach 
Ausſage des Gefangenen trug Jich der 
Unfall folgendermaßen zu: Als die 
jungen Leute allein waren, vertrieben 
ſich beide die Zeit mit Violinfpielen, 
Ipäter gingen fie in die Sommerküche, 
wo fie ein Gewehr Hinter dem Ofen 
fanden, welches ſie eingehend unters 
ſuchten. Der Hahn des Gewehrs war in 
Unordnung und Schmalz hatte mehrere 
Male vergeblich verſucht ihn abzudrü— 
den. Darauf hin verſuchte Knopf das 
Gewehr das anjcheinend nicht geladen 
war, während Schmalz fich wieder mit 
feiner Violine beichäftigte. Nach eini- 
gen Berjuchen arbeitete der Hahn in 
zufriedenjtellender Weife und Knopf 
ging ins Zimmer um es feinem Freunde 
zu zeigen. Er ſpannte den Hahn, drückte 
(08, es fiel ein Schuß und Schmalz 
ſank durch den Kopf gefchoflen zu Bo— 
den. Er ſoll in zehn Minuten verjchies 
den fein. 

In feiner Angft mußte Knopf nicht 
was er thun follte.e Er holte einen 
Scieblarren, lud den Todten auf und 
brachte ihn etwa 200 Yard vom Haufe 
fort, wo er ein flaches Grab grub und 
die Leiche Hineinlegte. Dann fehrte er 
nad dem Haufe zurüd und verwilchte jo 
gut als möglich alle Spuren des Un— 
glüdfalls. Der Farmer, bei dem Knopf 
beihäftigt war, giebt ihm das beite 
Zeugniß. Er lebte mit Schmalz ftet3 
im beften Einvernehmen. Beide jchlie= 
fen in demfelben Bett und hatten nie= 
mals Streit. Wie das Schiwurgericht 
über die Sache urtheilen wird, ift Schwer 
zu fagen. Jedenfalls ift diefer unglüd- 
liche Vorfall wiederum eine furchtbare 
Mahnung an Alle, nit mit Schuß- 
waffen zu hantieren. Mit Gruß an alle 
Leer, Jacob D. Wurz. 


— — — — 


Rußland. 


— Der „Od. Ztg.” wird aus der 
Krim unterm 13. Auguft d. J. ges 
ichrieben: Die Witterung war in die— 
jem Jahre auf der öjtlichen Seite der 
Halbinjel Krim recht günftig. Regen 
hatten wir vom Frühjahr an bis Pfing- 
ten feinen. Die Pfingſtwoche hat es 
aber tüchtig geregnet, jo daß ſich auch 
noch der Hafer, den man fihon für vers 
loren achtete, herausmachte. Heu gab 
es die Hülle und Fülle. Das Winterge- 
treide wuchs und reifte jchön aus. Die 
Wanzen haben fih gänzlich verloren. 
Das Drehen geht jetzt, da das Wetter 
günftig ift, rajch vorwärts. Das Er- 


fommen die Leute 13—17, Gerfte 10 
—11, Hafer 10—12 Tſchtw. von der 





Deiljatine (1 Tihtw. — 6 Bu.; 1 
Dejij. — 2} Neres). Weil im vorigen 
Jahre frühzeitig Unwetter eintrat und 
wir oft jtarfe Winde auf unjerer Halb- 
inſel haben, jo haben die Leute heuer 
das meilte Getreide binden laflen. Es 
war dies wirklich ein großer Vortheil; 
denn der garjtige NO-Wind wehte bei- 
nahe zwei Wochen lang Tag und Nacht. 
Garben konnte man gut einfahren, 
während mit dem lojen Getreide nichts 
zu machen war. Die Leute bezahlten 
ſchweres Geld für das Binden und hat- 
ten dabei noch ihre eigenen Haſpelma— 


ſchinen und Knechte. Die Selbitbinder 
find bei uns noch faft unbekannt. Die- 
ſes Jahr vermieihete ein gemwiller P. 
Kiel alte, aber reparirte Selbitbinder 
an Hiefige für einen mäßigen Preis; 
aber die Arbeit ging nicht vorwärts, 
faft jede Stunde ijt entweder etwas 
zerriffen oder zerbrodhen. ine alte 
Maſchine gleicht eben einer alten Uhr, 
und ift ein für allemal Niemand anzu— 
rathen. Schafften fich die Leute neue 
Selbjtbinder an, dann würden fie er- 
fahren, welchen Vortheil fie dadurch er= 
reihen könnten. Erſtens hätten fie lange 
nicht fo viele Menſchen nöthig und zwei- 
tens würde e3 auch nicht foviel Stroh 
geben; denn mit den Selbjtbindern 
fann man noch bedeutend höher mähen, 
al3 mit den Hafpelmafchinen. Im Pe— 
rikop'ſchen Kreiſe hat man ſchon in et— 
lichen Dörfern Selbſtbinder angeſchafft 
und die Leute loben ſie ſehr. Während 
der Ferien machte ich einen Ausflug 
nad dem Gute Tamak. Diefes gehört 
den Brüdern Schmidt und umfaßt 14,- 
000 Deiljatinen. Wunderfchön fieht e3 
da aus. Ich konnte meinen Augen faſt 
nicht trauen, als ich ſah, daß auf einer 
fo nahe am Siwaiſch liegenden Stelle 
ſolche ſchöne große Bäume wachen. 
Ich habe Maulbeerbäume gejehen, die 
find über fünf Faden hoch. Meine be- 
fondere Aufmerkſamkeit haben aber die 
dichtbelaubten Kaftanienbäume auf fich 
gezogen. Wie glüdlich wäre ich, einen 
folden Baum vor meinem Haufe zu ha— 
ben! Es heißt immer, daß bei uns in 
der Steppe feine Bäume gedeihen. Nun 
hier ift gezeigt, was man bei forgfälti- 
ger Pflege dem Steppenboden zumuthen 
fann. Eine Gruppe fo hoher Bappeln, 
wie fie in Tamak dem Obftgarten zum 
Schutze gegen die Stürme dient, hat 
die ganze Molotſchna nicht aufzumeifen. 
Auch der ſchöne, große, Fünftlich ge— 
pflanzte Wald dürfte feines gleichen 


fuchen. 


— —— 


Anhang zum Reiſebericht von 
Waſhington nach Saskat— 
chewan. 


Der Zug hielt und wir waren in 
Roſthern. Ich Hatte ſchon in der „R.“ 
geleſen, daß in Roſthern noch kein 
Bahnhof wäre, glaubte aber, da doc 
diefes Frühjahr recht viele Brüder her- 
gezogen find, daß die Eifenbahncon- 
pagnie in legter Zeit noch würde etwas 
für die Bequemlichkeit der Einwanderer 
und Anfiedler gethan haben, aber nein, 
die ift — abgebrüht genug, die hat noch 
feinen Nagel oder Stüd Brett geopfert 
für Rofthern, und doc) ift diefe Station 
eine der lebhafteiten an der ganzen Li: 
nie von Regina bis Prince Albert. E 
ist da noch kein Eifenbahnbeamter, fein 
Bahnhof, kein Gebäude für die Fracht: 
güter, auch ſogar noch feine Plattform, 
wodurch die Paſſagiere beiler aus- und 
einfteigen könnten, es it nur ein Sei— 
tengeleife gebaut worden um die hier 
auszuladenden Frahtwagen hinauf zu 
ſchieben, ſonſt ift Alles jo wie es Hun— 
derte don Nahren geweſen ilt, einfache 
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Wagen von einer Seite der Bahn auf 
ſorgen, daß fie mit heilen Magen hin— 


gebniß iſt jehr aut. Wintermweizen be= | nicht vorhanden. - 
‚wieder wie der Gapitalismus feine 
‚Geldjaugemaichine an das arbeitende 
‚Volk legt. Wie leicht kann einem Far— 


Prärie. Auch die Farmer die mit ihren 
die andere wollen, müſſen jelbft dafür 


überfommen, iſt 


Hier zeigt es ſich 


ein Kreuzungsweg 


mer der Wagen u. ſ. w. beſchädigt wer: 
den, umd nur weil die Bahngefelichaft 
fein Geld Für die Kreuzung ausgeben 
will. Ebenſo können ſehr leicht werth- 
volle Frachtgüter verderben, weil fie 
einfach im freien ‚Felde liegen müſſen, 
fo lange bis der vielleicht, meilenweit 
entfernte Farmer fommt und fie holt.— 
Wenn die in Rofthern wohnenden Brü— 
der nicht jo menichenfreundlich wären, 
dann müßte gewiß manches Gut und 
auch mancher Menjch mehrere Nächte 
draußen liegen. 


Als wir ausgeftiegen waren, kamen 
qleich einige rufliihe Brüder auf uns 
zu und begrüßten uns fehr freundlich. 
Peter Neufeld (Minnefota), welcher hier 
ein Eiſengeſchäft angelegt hat, lud uns 
mit feiner Frau und Tochter freundlichft 
ein, bei ihm einzufehren, bis mein 
Schwiegerlohn Jacob Schroeter 
fommen würde, denn der jei mit Abr. 
Frieſen (Meftpreußen) eine Strede wei 
ter gefahren, weil riefen ein Paar 
Ochſen kaufen wolle. Sekt waren wir 
wieder unter Menjchen und Brüdern. 
Die Mennoniten find doch überall Brü— 
der, wenn Sich die einzelnen Perſonen 
auch nie gefehen haben, da braucht man 
nicht Mitglied einer befonderen Brüder- 
derichaft zu fein. Ach Habe die Gaſt— 
freundichaft der Mennoniten an der 
Wolga, an der Molotihna, in Mins 
nelota, Kanſas und Oregon genoffen, 
überall traf ich Freundliche Brüder, und 
habe auch hier am Sastatchewan wieder 
Brüder und Freunde gefunden. 

Um 6.43 waren wir in Rofthern an— 
gefommen, es dauerte auch nicht lange, 
da kamen Freund Friefen und Schroe= 
ter an, aber es wurde doch 9 Uhr ehe 
wir von Rofthern weg famen. Mein 
Jugendfreund riefen war etiwa eine 
MWoche früher mit feiner zahlreichen Fa— 
milie aus meiner alten Heimath Weit: 
preußen angefommen und hatte fein 
Quartier bei feinem Schwager, welcher 
ebenfall3 mein Jugendfreund ift, dem 
Aelteſten Peter NRegier, erhalten. Da 
Schroeter auch jein Obdach bei P. R. 
gefunden hatte, jo wurden wir auch da= 
hin gebracht. Es war Schon Mitternacht 
vorüber ehe wir in Tiefengrund bei B. 
R. ankamen, aber dennoch wurden wir 
fehr warm empfangen. Die Tochter 
Anna des Gaftfreundes bewillkommte 
uns befonders, indem fie auf der Or: 
gel die Melodie: „Daheim, o welch ein 
ſchönes Wort” ꝛc. fpielte. Da faft alle 
lieben Bewohner des Regier'ſchen Haufes 
uns von Jugend auf kannten, gab es 
noch viele Fragen und Antworten ehe 
wir zu Bette gingen. Es waren 31 
Perſonen in den Haufe. (Meltefter Pe— 
ter Regier mit Frau und ſechs Kindern; 
fein Bruder Cornelius mit Frau; fein 
Schwager Abraham Friefen mit Frau 
und dreizehn Kindern; Jacob Schroeter 
mit Frau und Sohn; Johann Huebert, 
Yohann Fieguth und ich.) 

Unfer Kleiner Gerhard Echroeter war 
immer noch frant, und hier waren die 
Kleinen auch nicht gefund, nun kann 
fih eine mitfühlende Frau denken was 
für Plagen unfere Frauen hatten. 
Sonntag hielt P. N. einen kleinen 
Gottesdienft ab, nah Mittag fuhren 
wir (ein Theil) an den Sastathewan 
River mit Ochſen vor dem Wagen, au— 
Ber mir badeten fich alle Freunde in 
dem Fluſſe. Der Fluß ift ein anfehli- 
her Fluß, jedoch wegen den vielen 
Sandhaden im Flußbett ift die Schiff: 
fahrt faft unmöglich. In diefem Som— 
mer find erft drei Dampfer gefahren. 
Montag und faft die ganze Woche 
wurde Heu gemacht. Auf dem gewöhn— 
lichen Yande ift das Gras zu furz und 
auch ebenſo vertrodnet wie überall auf 
den Prärien und Eteppen, daher wer— 
den die Sloughs (fumpfige Niederun— 
gen) aufgelucht, worin hier recht viel 
jogenanntes Cchnittgras zu finden ift. 

Mittwoch ward er Heine Junge fchon 
jo bedeutend frank, daß wir, beſon— 
ders meine Tochter, ein Verlangen nad) 
einem Arzte hatten. Mit den Aerzten 
ift es bier aber noch kümmerlich be= 
jtellt; da bier aber nicht weit ab eine 
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zus 
Frau Hinz wohnt, die als gute Heb— 
amme und aud als Heiltundige in 
gutem Ruf fteht, jo wurde dieje Frau 
geholt. Ihre Medicin gab dem Jungen 
fihtlih Linderung, jedoch ihre Hilfe 
war vergebens. 
Schon wieder traf ein Ichriller Ton 
Die Nerven meines Lebens, 
Es ftarb mir hier mein Enfelfohn, 
Sein Leben war vergebens. 
Er rubt hier jest in ftiller Ruh’ — 
Die Erde dedt ihn friedlich zu. | 
Freitag den 24. Auguſt ſtarb der | (Schluß.) 
liebe Junge und Sonnabend-Abend Ich könnte noch zur Vervollſtändigung 
wurde er im Garten unſerer hieligen | des Bildes eine Reihe kleinerer und 
Freunde begraben. Liebende Theil- |größerer, mehr oder weniger betannten 
nahme von allen biefigen Freunden | MWerkitätten, Gewerbe- und Handelsan= 
machen uns die |ftalten nennen (3. B. die Wagenfabrif 
wir hatten den von Unger in Einlage, die Wollſpin— 
Er ift wohl daran, |nerei von Foht dasjelbft u. a.); 
erſt im Grabe ift Frieden! ſchränke mich aber auf die allgemeine 
Diefe Gegend die hier für die Anz | Bemerkung, daß der Handel in Chor- 
ſiedlung offen liegt, zwilchen dem ſüd- |tiga ziemlich entwidelt ift. An eriter 
lichen und dem nördlichen Saskatche- | Stelle fteht hier (und in Einlage) der 
wan, ijt eine weite Ebene mit fruchtba> | Getreidehandel. Bei Chortiga befindet 
rem Boden. Bei Rofthern iſt dieſe (bene ſich ein großer Holzhof mit Schneide- 
noch faſt die einfache Prärie, weiter |mühle von Podgurski u. Co. (in Je— 
nördlich und nordöftlich findet fich im= | katharinoslaw befigt der Chortiger Men— 
mer mehr Bufchwert, bejtehend aus nonit J. Faft einen großen Holzhandel.) 
wilden NRofen, Weiden und PBappeln. | Die Maſſe von Arbeitern hat natürlich 
Der Boden ift in diefem Buſchwerk bei: [eine Menge von Manufactur-, Galan- 
fer wie meistens auf der offenen Prärie, |terie u. a. Handlungen nöthig gemacht, 
jedoch hindert diefes Strauchwert ſchon deren es in Ghortiga allein nicht we: 
viel am Pflügen; dennoch ift es micht Iniger als 16 giebt. Leider giebt es in 
beionders fchwer auszuroden. In die: | Chortiga überhaupt in der Ghorti- 
jen Büſchen findet man Holz zu Zäu- | ger Woloft — nur eine Schänfe; ich 
nen und man fann fich auch Häuſer [muß fagen: leider — denn ich weiß 
davon bauen. Natürlich, wenn ich das | feinen annehmbaren Grund dafür, daß 
Holz in Oregon und Wahington in man den Pächter durch das Monopol 
Betracht ziehe, dann ift es nicht qut ges |gewaltiam bereichert — man berechnet 
nug zu Brennholz, jedoch hier thut es z. B. allein für den Decomber-Monat 
große Dienfte. Peter Negier hat ich 4000, ja manche jagen: 8000 Rbl. Ge— 
etiwa 18 Meilen nordweftlid von Roſt- winn. Soll ſchon Jemand vom Schnaps 
bern eine Farm von einem Engländer | reich werden, To foll es lieber die Ge— 
gelauft, mit den nothwendigiten Ge: |meinde fein. Die Confumenten verlie: 
bäuden, Zäunen und 320 Acres Land. Iren natürlich bei dem Monopol. Man 
Die Gebäude ftehen an einem Bache | hat geglaubt, bei dem Monopol werde 
(Greef), der jet im dieſem trockenen die Trunkſucht bedeutend fallen, das iſt 
Jahre faft überall troden ijt. Der Bad) | aber nicht der Fall: ein gejellichaftli- 
hat ſich ſchon ein ziemlich tiefes Bert | ches Glas Bier ift natürlich unmöglich 
eingegraben und die Fanılie Regler gemadt. das Saufen ift nicht weniger, 
nennt ihren Platz jetzt iefengrund“. \allerhand Unflath iſt mehr geworden. 
Negier’s Land Liegt ſchon im Buſch | ‚Fragen wir uns nun, ob die Bedin— 
lande, und jo aud) die Farm die Abra- gungen für die Entwidlung des Han 
ham Frieſen kürzlich getauft hat; es iſt dels und der Gewerbethätigfeit in Chor— 
dies die andere halbe Section. Wert titza bisher befonders günftige waren, 
und breit find hier feine andern Farmen | fo müſſen wir antworten: nein, fie wa- 
fihtbar. Jetzt Haben Cornelius Regier ren leider bisher gar nicht günftig und 
und Johann Fieguth noch Yand auf: es iſt bisher auch nichts zu ihrer Ver- 
genommen, und da J. Schroeter und beſſerung gethan worden. Chortitza iſt 
J. Huebert ſich auch ſchon Land ausge- und bleibt von der Übrigen gewerbe— 
ſucht haben, fo wird um „Ziefengrund“ | treibenden Welt iſolirt. Wir haben bis— 
herum bald eine Niederlafjung von her nur eine Boitabtheilung, bekommen 
weitpreußiichen Mennoniten bejtehen und verienden nur zweimal wöchentlich 
Abr. Friefen ift ſchon auf feine Farm recommandirte, nur viermal 





Der Liebe Stab ald Wanderftab 
Begleite uns bis an das Grab. 

O Weiler an dem tiefen Grund, 

Steh? felienfeit zu jeder Stund ! 

Mit herzlidem Gruß an alle meine 
Freunde, 3.9. Klaaſſen, 
Rojthern, Sask., 9. Sept. 1894. 
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eingezogen. „Tiefengrund“ liegt von 
Carlton, einer Poſtoffice und alten 
Indianer-Agentur-Station am Sas— 
katchewan River, etwa ſieben Meilen 
entfernt, der Verkehr mit Roſthern 
iſt aber ſtärler als der mit Garlton, 
daher ift es für mich paſſender wenn 
meine Gorrefpondenz über Roſthgern 
geht. Nah Roſthern kommt die Port 
zwei Mal die Woche und nach Bariton 
nur ein Mal. Außerdem follten wir 
Mennoniten darnad) trachten einen ges 
meinschaftlichen Centralpunkt zu haben, 
und das kann nur Roſthern werden. 
Nah Sarlton Hin it das Yand am Ri— 
ver ziemlich gebrochen, d. h. von Ra— 
vinen durchzogen, auch ift da nur we— 
nig Heimftättenland übrig, weil Die 
Franzofen, die Hudjon Bay Gompag: 
nie und die Eilenbahngejellihaft da 
viel Land eignen. Das Gras tit, ob— 
“gleich es troden iſt, recht nahrhaft, das 
kann man am Vieh fehen. 


Der Weiler Tiefengrumd. 

Es jteht ein Weiler an dem Grund, 
Nicht weit vom Fluß Sasfatchewan ; 

Nur einer noch, in weiter Nund, 
Schließt fih dem eriten Weiler an, 

Es wohnen da, auseinem Land, 
Die Freunde, treu mit Aug’ und Hand. 

O Weiler an dem tiefen Grund, 

Steh’ felienfeft zu jeder Stund! 
Der Weiler heißt jetzt „Tiefengrund“, 
Und gleicht jeßt einer feften Burg — 
Aus ihm ergeht ein Chriftenbund, 
Sein Ruf dringt durch die Yanden durch. 
Der Stimmenihall, im Widerhall, 
Durchdringt das weite Rivertbal. 

O Weiler an dem tiefen Grund, 

Sieh’ felienfeit zu jeder Stund! 

An Tiefenarund weilt ſich's io gut, 
Weil gute Menſchen wohnen dort; 

Es berricht da noch fein Hebermutb, 
Es ijt ein ftiller Chriſtenhort. 

Die Menichenpflicht, im Gariftenlicht, 
Aus jedem Auge lieblich ipricht 

O Weiler an dem tiefen Grund, 

Steh? felienfeit zu jeder Stund ! 


Steh? felienfeit zu jeder Stund, 
Die Liebe bleib’ dein Loſungswort. 

Mit dieiem Worte in dem Mund, 
Befeſtigſt du den Chriſtenhort, 





wöchentlich unfere einfache Gorrefpon- 
denz. Und die Eorreipondenz wächſt von 
Jahr zu Jahr und damit natürlich aud) 
die Bolteinnahme. (Uebrigens jagte mir 
neulich der Vorſteher unferer Boftabthei- 
fung, deſſen rühriger Thätigfeit diejes 
Machen der Anjtalt nicht in legter Li— 
nie zu verdanfen ift, der Herr Chef der 
Poſtanſtalten habe veriprochen, in Chor- 
tiga ein vollitändiges Boltcomptoir ein: 
zurichten, Tobald die Einnahmen die 
Höhe von 6000 Rbl. erreichen und das 
dürfte Schon nächſtens der Fall fein.) 

Thatſächlich haben ja übrigens auch 
viel unbedeutendere Ortichaften mit 
viel geringeren Bofteinnahmen vollftän= 
dige Boltcomptoire. 

Große Schwierigkeiten bieten fich den 
YFabritanten bei der Ausfuhr ihrer 
und dem Empfang beitellter Waaren, 
weil wir teine Eifenbahn, ja überhaupt 
feine pafjenden Wege haben. Zwiſchen 
Alerandrowsf verfehren nicht beftändig 
Dampfer, und wäre dies auch der Fall, 
jo würde es wenig nügen. Da Chortitza 
ca. 3 Werft vom Dnjepr entfernt liegt 
und der Weg bis dahin ſehr ſandig ift; 
da ferner auch die Station Aleran- 
drowsk ziemlich weit vom Hafen ent- 
fernt ift, jo würde es jich natürlich nicht 
lohnen, die Waaren per Dampfer von 
und nad Alerandromwsf zu transporti- 
ren, das auch auf dem Landwege nur 
17 Werſt von Chortitza entfernt ift. 


| Waaren werden hauptlächlich nach Ale: 


randrowst und Selatherinoslam (70 
Werft Entfernung) verſchickt, reip. von 
dort zugeichidt. Exportirt wird haupt- 
fählih: Mehl, landwirthichaftliche Ma- 
ſchinen und Geräthe u. ſ. w., importirt: 
Kohlen, Eifen, Holz u. ſ. w. Der Land- 
weg nad) Alerandromst ift erftens des- 
halb unbequem, weil er über den Dn=- 


nit paffirbar. Sit das Eis fort, fo 
geht zwar die Heberfahrt ohne befondere 
Hinderniffe, aber nicht ohne Aufenthalt 
vor fih. Noch vor zwei Jahren wurde 
der Prahm mit Rudern befördert und 
die Fuhrleute mußten dann mitunter 
ein paar Tage lang am Ufer liegen. 
Gegenwärtig ift der Pächter der Ue— 
berfahrt gezwungen, einen Dampfer zu 
unterhalten (der allerdings fchlecht ge— 
nug ift), aber auch jetzt geht die Arbeit 
immer noch ſehr langfam von ftatten 
und die armen Fuhrleute müfjen auch 
jet nod immer, wenn nicht Tage, To 
do viele Stunden lang warten; Die 
Schänfe am Ufer öffnet ihnen aller- 
| dings gaftfreundlich ihre Thüren, aber 
Nutzen bringt ihnen diefe Gaftfreund- 
ſchaft nicht. 

Der Weg ſelbſt ift von Chortiga fait 
bis Einlage zu gewöhnlicher Zeit recht 
ordentlich; aber auf eine Strede von 
etwa einer Werft diesjeits und zum 
Theil auch jenſeits des Dnjepr ift der 
Weg fo fchlecht, daß das Fahren auf 
diefem Wege fogar ohne Laft polizeilich 
verboten werden müßte, wenn nur ein 
anderer Weg da wäre; leider ijt das 
aber nicht der Fall und alle Bitten um 
Errichtung einer Chaufjee find bisher 
vergeblich geweien. Der Weg von Ein- 
(age bis Alexandrowsk ijt jo Holperig 
und überhaupt fo entjeglich, daß er 
wahrfcheinlih ein Unikum feiner Art 
bildet. — Ueber den Weg nad Jeka— 
therinoslam läßt fich Mehnliches nicht 
jagen. Aber wenn auch beide Wege aus— 
gezeichnet wären, der Mangel einer 
Eiſenbahn würde doch ſehr fühlbar fein, 
die Entwidlung der Fabrifthätigfeit 
fehr erfchweren und zu großen Ausla— 
gen führen, welche ſchwer auf den Käu— 
fern laften, d. h. eben auf den Yand- 
wirthen, deren Rage jo traurig iſt und 
fo laut um Hülfe ſchreit. Die Verfor- 
gung mit wohlfeilen landwirthichaftli: 
chen Geräthen und Mafchinen ift eine 
rationelle Art der Unterftüßung der 
Landwirthichaft. Schon deshalb wäre 
die Errichtung einer Eifenbahn über 
Chortitza ſehr wichtig. Sch will aber 
durchaus nicht Jagen, daß die Bahn nur 
für die Landwirthe nüßlich fein würde. | 
Gewiß wäre fie es ebenfo jehr auch für 
die Fabrifanten. Da num aber die Re— 
gierung das Fabrifwejen auf alle mög— 
liche Weile, durch Prämien, Special- 
tarife 2c. unterftüßt — wäre es da nicht 
nur gerecht, auch hier fich einige produc— 
tive Ausgaben aufzulegen, die Hundert- 
fältig wiedererjtattet würden, d. h. eine 
Bahn zu bauen? Umfomehr, da eine 
Bahn von Kekatherinoslam über Chor: 
tißa nach Nikopol nicht zu theuer zu ſte— 
hen kommen würde, an Fracht feinen 
Mangel haben würde und alfo auch ein 
gutes Eintommen haben müßte. Nach 
einer ganz allgemeinen Berechnung be= 
kommen und verichiden die Fabrikanten 
in Chortitza jährlih ungefähr 5000 
Maggons Waare; aber damit ift ja 
noch nur der geringite Theil in Berech- 
nung gezogen. Berechnen müſſen wir 
aber auch noch die PBroducte der Yand- 
wirthichaft, Er: und Import der übri- 
gen Fabriken des Kreifes, Kalt, Erze, 
die in den reichhaltigen Lagern des 
Kreiſes gewonnen werden, an denen die 
Bahn vorüber gehen würde zc. 2c.! Des- 
halb hat auch die Landſchaftsverſamm— 
lung mit Recht beſchloſſen, ihrerfeits 
um die Errichtung einer Bahn in der 
bezeichneten Richtung zu petitioniren. 
Die Frage wird immer noch ventilirt, 
und wir hoffen, daß das Minifterium 
des Gommumicationswefens die Sache 
realiliren wird, wenn die Bahn nicht 
wegen der projectirten großartigen Ar— 
beiten zur Schiffbarmadung des Dinjepr 
aufgegeben wird. Was Chortika und 
feine Induſtrie anbetrifft, jo hängt ihre 
Zufunft ganz davon ab, ob wir eine 
Eifenbahn befommen oder nicht. 


Da ich in meinem Bericht fehr viel 
über unfere Fabriken geiprochen habe, 
jo dürfte es nicht überflüffig fein, auch 
etwas über vie materielle Lage der Ar- 
beiter mitzutheilen. 


Im Durchſchnitt erhält dort ein Ar- 
beiter jährlih von 532 bis 628 Rbl., 
täglich von 2 Rbl. bis 2 Rbl. 96 Kop. 
Was den Verdienft der einzelnen Ar— 
beiter anbetrifft, fo befommen 3. B. 
bei Lepp und Wallmann von 73 Arbei- 
tern: 4 — über 1000 Rbl., 35 — von 
600 bis 1000 Rbl., 20 — von 400 bis 
600 Rbl., 9 — von 300 bis 400 Rbl., 





jepr führt. Die Ueberfahrt über den 5 — von 230-300 Rbl. Verhältnih- 


Drjepr ift eigentlich nur dann bequem, 
wenn im Winter ftarte Fröſte ftehen, 





mäßig ebenſo vertheilen ficy die Arbei- 
ter nad ihrem Berdienft auch in den 


jo dab eine feſte Eisdede über den; übrigen Fabriten. Das find im Ganzen 


Dijepr gelegt ift. Sind die Fröfte 
ſchwach oder tritt Frühlingswärme ein, 





natürlich feine unerfreulihen Zahlen. 
Hinzufügen können wir no, daß den 





jo ift diefe Brüde unficher, oft auch gar | Arbeitern in der Fabrikſchule auch ein 


Theil des Sculgeldes erlafjen wird 
und daß durch befondere Sranfencafjen 
aud für die Arbeitsunfähigen wenig— 
ftens etwas geforgt ift. Natürlich wird 
damit noch nicht gefagt fein dürfen, daß 
die Yabrifanten bereit3 alles gethan 
haben, was fie für ihre Arbeiter thun 
fönnten und zu thun wohl aud) ver- 
pflichtet wären. AN. 


— — —— — 


Verſchiedenes aus Rußland 

— Vor etwa zwei Jahren wurde 
ein öſterreichiſcher Unterthan, Herr 
Kadzielski, Eigenthümer des Hotels 
„Odeſſa“ in Podwoloczyska, an der 
ruſſiſchen Grenze, durch ein falſches Te— 
legramm auf ruſſiſches Territorium ge— 
lockt und daſelbſt wegen angeblicher 
Spionage zu Gunſten Oeſterreichs ver— 
haftet. Herr Kadzielski ſtellte dieſe Zu— 
muthung natürlich auf's Entſchiedenſte 
in Abrede und legte Beweiſe vor, daß 
er ſeine wiederholten Reiſen nach Ruß— 
land und ſpeciell nach Kiew nur in 
geſchäftlichen Angelegenheiten unter— 
nehme. Er fand keinen Glauben und 
wurde in Feſſeln nach Kiew transpor- 
tirt und in „Unterfuchungshaft” behal- 
ten. Die „Uunterfuhung“ dauerte na= 
hezu zwei Kahre. Wie num die Gazeta 
Narodowa meldet, find Herr Kadzielski 
und 39 andere Berjonen, zumeijt öjter- 
reihifche Unterthanen, wegen angebli- 
her Spionage nad Sibirien verfchict 
worden. 


— Eines der bedeutenditen Abjabge- 
biete der Britifhen und Ausländifchen 
Bibel-Geſellſchaft iſt Rußland; denn 
hier wird falt ein Siebentel aller Bi- 
belausgaben abgelegt, nämlich die uns 
geheure Zahl von ca. einer halben Mil: 
lion. Kaum irgendwo iſt die Arbeit fo 
hoffnungsvoll wie in diefem Land, wo 
die Bevölkerung fat durchweg ein Ver: 
langen nach der Bibel hat. Weberall, 
wo ſich ein Regiment Truppen befindet, 
da Strömen die Soldaten in der Regel 
herbei und kaufen die heiligen Schrif- 
ten. Selbjt die Gefangenen in den Ge— 
fängnifjen Sibiriens werden mit dem 
Worte des Lebens verjehen. a, das 
officielle Rußland unterftüt die Bibel- 
gejellichaft in ifren Bemühungen, wie 
dies in feinem anderen Land der Welt 
geichieht; denn ſowohl den Golporteu- 
ren wie den Bücherkiften wird von allen 
größeren Sciffsgefellichaften auf den 
Hauptflüffen des Landes freie Fahrt 
gewährt. Ebenſo wird die Verbreitung 
der heiligen Schriften auf der ruſſiſchen 
Flotte überall gejtattet. Die Thüren 
itehen jomit der Bibelverbreitung in 
Rußland mehr als anderswo offen. 
Auch in Perſien, Egypten und Hinter: 
indien ift das Wert im Aufſchwung. 


— Eine tragitomische Diebftahläge- 
jchichte, bei der zuerſt nicht der Dieb, 
jondern die Bejtohlene, die würdige 
Gattin eines Popen, hinter Schloß und 
Riegel gerieth, ereignete ich jüngft in 
Poltawa in Rußland. Eines Tages, 
gegen 11 Uhr Abends, als im Haufe 
bereits alles jchlief, trat die Frau des 
Bopen auf den Hof und vernahm dort 
verdächtiges, aus ihrem Milchteller kom— 
mendes Geräusch. Raſch entſchloſſen hob 
fie die Yallthür des Kellers und ftieg 
auf einer Leiter hinab. Thatſächlich 
hauſte dort ein Dieb, der die Frau be= 
merkt hatte. Er überlegte Anfangs, ob 
er nicht etwa die Leiter unter der ge- 
wichtigen Frau wegziehen follte, befann 
ih dann aber eines andern. Er lie fie 
ruhig herunterfteigen, jtülpte ihr dann 
einen Topf mit faurem Rahm über den 
Kopf und juchte, während die Frau 
verzweifelte Anftrengungen machte, die 
unerwartete Kopfbededung los zu wer— 
den, eilends das Weite nachdem er noch 
vorforglicd den Kellereingang mit der 
Fallthür geichloffen hatte. Die Hülfe- 
rufe der armen Gefangenen drangen 
wohl dumpf, aber unverftändlich zur 
Oberwelt. Die Dienftleute, die fie ver= 
nahmen, getrauten Jich nicht, die Kel— 
lerthür zu öffnen, aus Furcht vor dem 
böſen Geifte, der dort unten, ihrer Mei— 
nung nad, fein unheimliches Weſen 
tried. Der Gatte, der allein fchlief, 
wurde gewedt. Ohne Zweifel jei ein 
Dieb im Keller, jo entichied er, und be= 





fahl, die Thür zu demfelben zu verrame | 
meln und zur größeren Sicherheit eine | 


ſchwere Fuhre auf die Fallthür zu ſtel— 
len. So konnte der Dieb nicht entwi- 
ſchen und die Nachtruhe feiner geliebten 
Gattin wurde auch nicht geſtört. Am 
Morgen, bei Tageslicht, wollte man 
dann den Spigbuben ganz gemüthlich 
herausholen. Und jo geſchah's denn 
auch und die Ueberraichung ſoll eine 
fehr große und jehr laute gewejen fein. 
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Die Teute Finden 


Daf es nicht weiſe ift mit wohlfeilen Ges 
milden, die als blutreinigend empfohlen 
werden, aber feinen echten medizinischen Ges 
halt haben, Verſuche anzuftellen. Wer etwag 
anderes als die alte mufterhafte Ayer’z 
Sarfaparilla — da8 befte Blutreinigungse 
mittel — anwendet, vergeudet Zeit, Geld 
und Gefundheit. Wer mit Stropheln, Kas 
tarrh, Rheumatismus, Magenſchwäche, His 
bläschen, Offenen Wunden, teiihgetächjen 
oder irgend einer andern Blutkrankheit bes 
haftet ift, darf verfichert fein, 


Es Pohnt Sid 


Ayer’s Sarfaparilla, und nur Ayer’s zu 
gebrauchen. Auf Ayer’s Sarfaparilla faun 
man fid) ſtets verlaffen. Sie ift feinem 
Wandel unterworfen. Sie bleibt ſich in 
Qualität, Quantität und Wirkung ftets 
gleich. In Zuſammenſtellung, Proportion 
Erſcheinung und allem, was dazu erforderli 

ift, einen durch Krankheit und Schmerz ges 
Ihwächten Körper aufzurichten, übertrifft fie 
alle andern Meedizinen. Sie fucht alle Un« 
reinigfeiten im Blute auf und vertreibt fie 
auf den natürlichen Wegen. Darum lohnt 


es ſich 
Ayer’s 


Sarlaparilla 
Zu Gebrauchen. 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl, 
In allen Apotheken zu haben. Preis $ı; ſechs 
Flaſchen $5. 


Heilt andere, wird Dich heilen. 





Don der Wolga. 


(Special:Gorr. des „Chr. Apologete.“) 


Wenn ein Ausländer in der Zeit 
vom 15. Juli bis 15. Auguft eine 
Reife auf unferer vielbefungenen und 
berühmten „Matuſchka“ Wolga unter- 
nimmt, fo wird er ob der bunten Ge— 
fellfchaft, die gegenwärtig jedes Schiff 
nad oben transportirt, ſehr in Ber- 
mwunderung gerathen. Schon beim Her- 
annahen des Dampfers wird er ſchon 
von Ferne von einer wilden Muſik, be= 
trunfenem Gejchrei und tollem Tanzen 
überrajcht werden. Frägt der Uneinge- 
weihte, was dieſer Heidenlärm zu be= 
deuten habe, fo befommt er zur Ant- 
wort: „Das find ja die Marftvöglein, 
welche fich jegt alle in der Stadt Nifch- 
nijzNowgorod zufammen finden.” In 
der Stadt Nifehnij-Nomwgorod ift, wie 
befannt, jährlich, vom 15. Juli bis 15. 
Auguft, nicht nur der größte Jahr— 
marft Rußlands, fondern der der gan— 
zen Welt. Zu diefer Zeit kommen Tau— 
jende von Kaufleuten aus allen Herren- 
ländern hier zufammen, um ihre Waa— 
ren gegenjeitig auszutaufchen. Auf 
diefem Marfte werden jährlich für mehr 
als 150 Millionen Rubel Waaren ver- 
fauft. Diefe Gelegenheit nun lafjen die 
‚Marktvöglein‘ (öffentliche Dirnen) nicht 
unbenußt vorübergehen. Alljährlich ver- 
jammeln fi auf diefem Martte 10 — 
15,000 Broftitutirte, die alle ein „glän- 
zendes Geſchäft“ machen. Daher fommt 
ed, daß man auf feinem Schiffe, wäh: 
rend der Marftzeit, von diejer Geſell— 
Ichaft befreit jein fönnte., Wo ein Nas 
ijt, da ſammeln fich die Adler, und da— 
her das Unweſen auf den Wolgadanı- 
pfern. Unzucht und Gottlofigkeit fann 
man da in einer Stunde mehr jehen 
und hören als ſonſt vielleicht in einem 
ganzen Leben. Die Unzucht und die 
Völlerei find zwei Krebsſchäden, die am 
Mark des ruffiichen Lebens nagen. 

Die Ernte ift im ganzen weiten ruf- 
ſiſchen Neiche recht gut ausgefallen. Gott 
hat wieder einmal mit vollen Händen 
auf Felder, Gärten und Wiefen feinen 
Segen ausgeftreut. Da follte man doc 
glauben dürfen, daß Jeder fich darüber 
freue und feinem Gotte ein: „Lobe den 
Herrn, meine Seele,” in die Höhe rufe. 
Dem ift aber nicht jo. Wir haben fehr 
Viele, die höchſt unzufrieden find und 
es viel lieber gejehen hätten, wenn die 
Ernte ſchwach ausgefallen wäre. Es 
find dieſes die reihen Kaufleute, die im 
vergangenen Jahre, der niedrigen Ge— 
treidepreife wegen, ihre Vorräthe un— 
verfauft ließen. Die gegenwärtige qute 
Ernte aber hat erſt recht die Preife her- 
untergebracht (ein Pud Weizen 30— 
40 Kopeken, Roggen 18—20 Kopeken, 
Gerite, Hafer 15—20 Kopeken), jo daß 
fie jeßt mit großem Schaden dennoch 
ihre VBorräthe losichlagen müffen. Die 
Regierung, die der Bevölferung eine 
Wohlthat erzeigen wollte, gab im ver— 
gangenen Jahre Darlehen und ließ fich 
al3 Garantie die Getreidevorräthe ver- 
jeßen. Natürlich mußte man einen be: 
ſtimmten Procent und auch für die Auf- 
bewahrung des Getreides bezahlen. Weil 
man aber für billige Preiſe nicht verfau- 
fen wollte, jo griff man gerne zu diefer 
Hülfe. Jetzt aber will die Regierung be= 
zahlt fein und obgleich die Preife um das 
Doppelte niedriger find als im vergan— 
genen Jahre, jo muß man aber dennoch) 
verfaufen. Auch die großen Landwirthe 
machen meilt alle Schaden, weil die Ar— 
beiter zu theuer find. Taufende von Deſſ— 
jatinen find gar nicht gemäht worden, 
weil der Ertrag die Unfoften nicht ge= 
det hätte. So niedrig wie in diefem 
Jahre waren die Getreidepreife ſchon in 
40 Jahren noch nicht und der Arbeiter- 
lohn war auch in einer ebenfo langen 
Zeit noch nicht jo Hoch. — Einer hat 
Freude, der Andere Leid. 

Die Cholera zu St. Petersburg for- 
dert, wie befannt, auch in diefem Jahre 
zahlreiche Opfer. Da dieſer afiatifche 











Saft am verheerenditen unter der ar« 
beitenden Claſſe, melche bei uns in 
Rußland immer dem Suff ergeben ift, 
wüthet, jo hat es der Stadthalter für 
rathfam befunden, an Sonn= und FFeis 
ertagen alle Schänten und Schnapsbus 
den zu ſchließen, damit der Arbeiter 
nicht trinken könne. Aber der Ruſſe 
weiß, wie er nicht zu kurz fommt. Da 
er nun am Sonntage fich nicht wie ge= 
wohnt betrinfen fonnte, jo ging er des 
Montags in aller Frühe, noch ehe er an 
die Arbeit mußte, und bejoff fih. Der 
Stadthalter war genöthigt, einen neuen 
Befehl zu ertheilen, nach welchem diefe 
Spelunfen bis Montag Mittag gefchlofs 
fen fein müſſen. Trinken muß der rufs 
fifche Arbeiter und wenn es ihm aud 
das Leben koſten follte. 

Etwas ganz Unerhörtes erzählt einer 
unferer Aerzte. In einem unferer Nach: 
bardörfer wüthet die Diphtheritis ſehr 
ſtark. Da hat denn der Arzt, um Anſte— 
dung zu verhüten, die üblichen Leichen» 
eſſen und das Zufammenlaufen der Kin— 
der unterfagt. Eine Frau abex, die ſechs 
Kinder hat, machte es ſich, wie es ſchien, 
gerade zur Aufgabe, ihre Kinder in die 
Häufer, wo entweder Todte oder Kranke 
lagen, zu führen. Auf die Frage des 
Arztes, was das zu bedeuten habe, faate 
lie endlich mürrifch: „Jeder hat das 
Glück, daß ihm feine Kinder fterben, 
nur gerade bei mir will feines krepi— 
ren.” Solche Fälle, meint der Arzt, 
habe er ſchon öfter erleben müſſen. 

— Als Kreisphyſikus — fo ſchreibt 
der „Tägl. Rundſch.“ ein Leſer — habe 
ih die Verpflichtung, Bewerberinnen 
um Bezirfshebammenftellen vor ihrer 
Ausbildung in der Provinzialhebam- 
menlehranftalt auf ihre Intelligenz zu 
prüfen. ch ſuche mich deshalb zu über: 
zeugen, ob die meilt jüngeren Perſonen 
noch etwas vom Einmaleins und den 
vier Species behalten haben, was in 
unferer Haide durchaus nicht immer der 
Fall ift. Diefe Prüfung auf den geſun— 
den Menichenverftand war neulich bei 
der 24jährigen Wittib eines Anbauers 
nahe daran unglüdlich zu endigen, als 
mir die Bewohnerin der Steppen zeigte, 
daß fie fih zu helfen wußte. „Wenn 
Sei 81 dörch 9 deelen“ — „wovöl hebbt 
Se?” (Verlegenes Lächeln... Schwei— 
gen)... „Na? 81 dörd 9%" — (Schwei—⸗ 
gen.) „Wenn Sei 9 Kinner hebbt und 
81 Mark to vererben, wovöl frigge je 
dein?”....„Söben!”.... ‚Söben?“ 9 
mal 7 iS wovöl?” — (Spricht das Ein- 
maleins 7 leife her, dann..): 631” — 
„sa, Sei hebbt jo doch 81, wo dhoot 
Sei denn de 18 Mark henn?” — „De, 
de... friggt dat Amtsgericht für de Ko— 
ſten!“ 








—— — 


ST. JAKOBS OEL, 


belannt auf ber ganzen Erbe, als das größte Schmergenheilmittel. 
—# Helt 


Mheumaltismus, 
Nenralgie, Rückenſchmerzen, Berftauchungen, 





Verſtauchungen, Berrentungen, Froftbeulen, 
Hüftenfhmerzen, Quetihungen, Zahn⸗ 
fhmerzen, Brandwunden, 
und alle Schmerzen, welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 

% Farmer und VBiebhzüchter « 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen bie Gebrechen des Viebſtandes. 
Eine Flaſche St. Jakobs Del koſtet 50 Cts. (fünf J 

ſchen für $2.00). IR in jeder Apotheke zu haben. : 
The Charles A, Vogeler Co,, Baltimere, 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Ceuts yer Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeben 
Mittweh in Eifart auf die Poft gegeben und 
war an alle Ab ten, ohne Ausnahme, zu gleicher 
Beit. Die Blätter follen daber bie längftens Saın- 
flag berfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
fid) Viegen ale der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wenbe man ſich an den betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man und. 

2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
Mprehftreifchen befindet fib gleidaeitig bie Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifen z. V. dec. 98, fo bedeutet dies daß 
da8 betrefjende Abonnement bie Ende December 1893 
bezahlt it. jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.—mar. heißt März u. ſ. w Der Monat 
if, um Raum zu eriparen, auf dem Etreifhen abge- 
kürzt, währenb von ber Jahreszahl nur die zwei legten 
Biffern angegeben find. 

3.) Wer drei Wochen nad) Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtiae Quittung 
geigt, der ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns darauf aufmertjam zu machen 

uns in Bezug auf fein Abonnement 
— ng tas p- Adreßftreifen mis oder 
freibe feinen Namen genau fo wıe er auf tem Streif⸗ 
den gebrudt ift. Wenn auf legterem der Name nicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung j 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Poftoffice ala ber bisherigen jenten, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 
geben HR 

6.) Geld jdhidt man om fiherften in einem regi«- 
Arirten Briefe oder per Woney Order; 
größere Beträge ver Draft (Mediel) auf New York 
oder Chicago. Es ift jehr unſicher Geld oder Brie f⸗ 
marken in einem uncegifteirten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Mdrefle: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 








26. September 1894. 





— Die „Rundſchau“ koſtet von jeßt bis 
Neujahr 1895 nur 20 Sents. 


— Jedermann fann die ‚Rundichau‘ 
vier Wochen zur Probe umjonit erhalten. 
Wer von diefem Angebot Gebrauch machen 
will ſchicke uns feine Adreſſe. 


—iniere Leier find um die Adreſſen ders 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adreſſe die 
„Rundichau‘‘ vier Wochen zur Probe um— 
fonft, deswegen ift aber Niemand verpflich: 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will 


Die Sonntagſchul-Lectionen Für die 
legten drei Monate diejes Jahres han— 
deln über das Leben und die Lehre Jeſu 
und bieten viel Intereſſantes. Wer mit 
den von ung herausgegebenen Lections- 
heften noch nicht befannt ift, Tollte es 
nicht verfäumen, fich ein Probeheft, das 
umfonft zu haben iſt, ſchicken zu laſſen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Unſer Familientalender für das 
Jahr 1895. Diejenigen, die ſich mit 
dem Wiederverfauf unferes beliebten 
Familienkalenders befaſſen wollen, find 
erfucht ihre Beitellungen jegt einzufen- 
den, und ſich dadurd ein Verfaufsge- 
biet zu fichern. 

Die Preiſe find: 


u ————— ——— — $4 0 portofrei 
EEE 1.00 = 
er ee wi © 

ee sea A 
1 Mi 06 * 


Ver Expreß, wobei der Empfänger die 
Koften zu bezahlen hat, 100 Kalender $3 00 
Seder Kalender:Agent erhält gratis ein 
Plakat mit der Anfündigung, daß bei ihm 
Die Kalender zu haben find. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fchreiben, und auch an 
einer Seite des Papiers, melches fo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu laſſen, wodurch e3 uns ermög— 
licht wird die nöthigen Verbeilerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wiſ— 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeflerung bedürfen. 








„Spieße und Nägel.“ 


(Aus “Ram’s Horn.”) 


Wenn Gottes Rinder reden, dann 
lauſchen die Engel. 

Kleine Sorgen werfen bisweilen ei- 
nen großen Schatten. 

Ein Heuchler beträgt ſich qut To lange 
er glaubt, daß er beobachtet wird. 

Die beite Gabe, um die man bitten 
fann, ift die Gabe des heiligen Geiftes. 

Für den Trägern ift feine Verheißung 
in der Bibel. 

Gott giebt einem jeden Säemann 
das Recht zu enticheiden, was für eine 
Ernte er einheimien will. 

Unter einem „fröhlichen Geber“ 
meint Gott einen, der da uiebt, bis er 





Samencustheilung auf Bun- 
deskoſten. 


Einer der Mißbräuche welche der Re— 
form bedürfen, iſt die jährliche Aus— 
theilung von Sämereien durch die 
Congreßmitglieder. Der urſprüngliche 
Zweck des Geſetzes, worunter dieſe Aus— 
theilung ſtattfindet, war allerdings gut: 
das Ackerbaudepartment ſollte das Recht 
haben, Samen und Pflanzen neuer 
und ſeltener Gewächsarten zu beſchaf— 
fen, um ſie in dieſem, damals verhält— 
nißmäßig neuen Lande auf ihren Werth 
und ihre Anpafjung an den Boden und 
das Clima zu prüfen. Im Laufe der 
Zeit aber ift diefer Zwed ganz beifeite 
gefeßt worden. Viele Hundert Tonnen 
ganz gewöhnlicher Sämereien find auf 
Koften der Regierung angefauft und 
von Gongreßmännern unter ihre Wäh— 
ler vertheilt worden, um fich bei dieſen 
beliebt zu machen. Sehr oft find Diele 
Sümereien von ſchlechter Qualität, in 
manden Fällen fogar ganz werthlos. 
Einige der ausgefandten Blumenjamen 
weden den Hohn Aller, die einen Ver— 
ſuch damit anftellen. 

Der jegige Aderbauminifter hat ich 
diefem Mißbrauch gleich bei feinem 
Amtsantritt entjchieden entgegen ge= 
ftellt; der Congreß aber hat ihn über- 
meiftert und ihm das Samenaustheis 
(ungsbureau aus den Händen genoms 
men. Der Minifter aber hat es nicht 
dabei bewenden lafjen und ein Gutach— 
ten des Generalanwalts zu feinen Guns 
ften erlangt: daß nämlich das Recht 
zum Ankauf feltener, werthvoller und 
ausländifher Samen und Pflanzen 
dem Aderbauminifter allein zuftehe. 
Lesterer betrachtet dies Gutachten als 
endgültig, und wenn er fortan den 
Ankauf von Sämereien zu bejorgen 
hat, darf man wohl verfichert fein, daß 
die Menge derjelben jtark vermindert 
wird. 


—— — 


Kolben-Maismehl. 


Ob ſich das Füttern des mit den 
Kolben gemahlenen Maismehls bezaählt, 
iſt eine Frage, die ſchon oft in den Zei— 
tungen beſprochen wurde. Die Behörde 
der Kanſas Ackerbauſchule hat drei ſorg- 
fältig geführte Proben gemacht, um 
auszufinden, welches das bejte Futter 
fei: reines Maismehl, oder folches, 
welches mit den Kolben gemahlen ift. 
| Zehn Ochſen, in zwei Abtheilungen 
von je fünf Thieren, wurden während 
des Winters von 1893--1894 ganz 
gleihmäßig gefüttert. Nur die eine 
Ausnahme wurde gemacht, daß die eine 
Partie reines Maismehl, die andere 
Kolben-Maismehl befam. 10 Schweine 
wurden im Winter 1893 ebenfo behan- 
delt, und im verfloflenen Winter wurde 
das Erperiment noch einmal mit zehn 
Ochſen unter denjelben Bedingungen 
wiederholt. 

Der Vorfteher, der die Erperimente 
leitete, ſchreibt in feinem diesjährigen 
Berichte über die Verfuche, wie folgt: 

„Nach dreijähriger Erfahrung bin 
fowohl ih, als auch die Leute, die das 
Vieh füttern, zu der Ueberzeugung ge= 
fommen, daß Kolben-Maismehl dem 
reinen Maismehl bedeutend vorzuziehen 
ift. Dasfelbe wurde von dem Vieh mit 
ebenfo großer Begierde gefreilen, und 
viel beiler verdaut, als das reine 
Maismehl. Fülle von Heberfütterung, 
Abweichen ufw. kamen gar nicht vor.” 


. er. 


Ausländiſcher Landbeſitz in 
Amerika. 


Nach einer kürzlich veröffentlichten 
Tabelle befinden ſich nicht weniger als 
23,700,000 Acres unſeres Landes oder 
37,000 engliſche Quadratmeilen, alſo 
ein Gebiet, welches das des Staats In— 
diana noch um 640 Meilen übertrifft, 
in Händen von Ausländern. Das ift 
eine gewaltige Ziffer. 

Der Preis, den dieſe Ausländer für 
das Land bezahlen, ift in der Mehrzahl 
der Fälle jehr gering, und es wird noch 
dazu aus dem Lande ſelbſt herausgear— 
beitet. Er bringt aljo fein friiches Geld 
in’3 Land. Dagegen verkürzt er dem 
Einwanderer, der Bürger diejes Yan- 


foldde zu erwerben. Die Holland-Land 


000 Acres Land, die für ein Butterbrod 
von Beligern ſpaniſcher Land Grants 
aufgekauft worden ſind, und ein engli— 
ſches Syndicat in Texas 3.000,000, 
ein anderes in Florida 2,000,000. 
Vierzehntaufend Heimftätten ließen fich 
allein aus diefem Lande herausſchnei— 





es fühlt, und dabei doch fröhlich ift. 


den; für vierzgehntauiend Familien wäre 


Plag. Statt deſſen wird das Land ent- 
weder als Viehweide benugt, und macht 
dem kleinen Viehzüchter Concurrenz, 
oder es bleibt liegen, ohne Steuern zu 
zahlen, bis fich fein Werth durch den 
fteigernden Bedarf verdoppelt, verdrei- 
faht und verzehnfacht oder auch ver— 
hundertfacht hat. Und die Einnahmen, 
die es mittlerweile bringt, werden im 
Auslande verzehrt. 

Einige Staaten, jo auch Illinois, 
verbieten den Ausländern Belig von 
Land. MWber die betreffenden Geſetze 
werden leider meift umgangen. — [F1. 
Stjte.] 


— —— — 


Allerlei 


— Das nod nicht erforichte Areal Ca— 
nadas wird auf 1 Million Quadrat 
meilen berechnet. 

— In der Staatö-Univerfität von 
Süd-Dakota ift ein Bihelliteratur-Eur- 
us etablirt worden. 

— Ganz Spanien ift außer fich über 
die Thatfache, daß ein Eifenbahnzug in 
jenem Lande Streden von 25 Meilen 
die Stunde zurüdgelegt hat. 

— Die heftigften Regengüfle finden 
in der Nähe des Aequators Statt. An 
Heftigfeit nehmen die Regengüſſe in 
gleihem Verhältniß mit der Entfer- 
nung vom Nequator ab. 

— Rate Marsden, die Engländerin, 
welche durch ihre Reife durh Rußland 
und Sibirien und ihren Bejuch der 
Ausfägigen im Nordweiten Aliens be= 
rühmt geworden war, ſoll al3 Aben— 
teuerin entlarvt und des Betrugs der 
anvertrauten Gelder überführt worden 
fein. 

— Finanzminister Sarlisle hat die 
Bollcollectoren in einem Gircular dar- 
auf aufmerkſam gemadt, daß vom 1. 
Dctober an das von den Emigranten zu 
erhebende Kopfgeld 831 anftatt wie bis- 
her 50 Cents beträgt. Nach dem I. Juli 
1895 werden alle in Verbindung mit 
der Einwanderung erhobenen Gebühren 
an das Schakamt abgeliefert, da die 
Ausgaben für das Einwanderungsbus 
reau in Zukunft durch eine reguläre 
Bewilligungsbill gededt werden jollen. 


Wohl das Kleinite Kind in der 
Melt wurde dieler Tage in New Or— 
leans, Ya., geboren. Es ift ein Knäb— 
fein und vollkommen ausgebildet; fein 
(Gewicht beträgt aber nur 9 Unzen. Bon 
Kopf bis Fuß mißt es ganze 10 Zoll. 
Arme Sind nicht arößer als der 
Daumen eines gewöhnlichen Mannes, 
und feine Beine find entiprechend Klein. 
Das Rind erfreut ſich der beiten Ge— 
fundheit und deſſen Mutter ſagt, daß 
es jo fräftig Ichreien könne als ein an- 
deres Rind feines Alters. Die Eltern 
des Kindes find normal, der Vater 
wiegt ungefähr 175 Bund und die 
Mutter etwa 125 Prund. Nebit diefem 
kleinen Kerlchen haben die Eltern, die 
im Ganzen fieben Finder befißen, noch 
zwei folder Däumlinge; einer derfelben 
iſt 16 Jahre alt mit einem Gewicht von 
40 Pfund, während der andere mit 12 
Jahren nur 15 Prund wiegt. 


Die 


— Daß ein induftrielles Privatun— 
ternehmen regelmäßig befonders in die 
kirchliche Fürbitte eingeichloflen wird, 
dürfte zu den Ausnahmen gehören. 
Huf Grund eines alten Lebereinfom= 
mens wird im Forſt in der Laufik 
Jahrzehnte hindurch die Stadtmühle in 
das (Gebet eingeſchloſſen. Man erzählt, 
in dem großen, jeßt theilweile für Mül— 
lerei, theilmweile für QTuchfabritation 
eingerichteten Etabliſſement fei in früs 
herer Zeit viel Unglück geichehen; da— 
durch habe ſich der Beliger veranlaßt 
gejeben, mit den Kirchenbehörden ein 
Uebereinfommen wegen der Fürbitte zu 
treffen. Vor einiger Zeit ift num, wohl 
auf Anregung der Bürgerichaft, nicht 
nur die Mühle, jondern auch die mitt- 
lerweile ftart angewachlene Zahl ver 
anderen Fabriketabliſſements in die 
Fürbitte eingeichloifen worden. 


— Das „Wochenblatt“ von Bellville, 
Austin County, Teras, ſchreibt: „Kürz- 
li zogen etwa ein Dugend Familien 
mit ſämmtlichem Hausrath durch Auftin 
Bounty. Sie famen von Alvin und 





des werden will und jich bier eine Heime 
ftätte jucht, die Gelegenheit, fich eine | 


Co. in New Merico allein bejitt 4,000, : | 


zogen nad Weſt-Texas. Auf Befragen 
fagte einer der „Movers“: „Wir find 
vor drei Jahren der Dürre halber aus 
MWeit-Teras weggezogen, um in Alvin 
Erdbeeren und Birnen zu bauen. Sept 
fteht dort Alles unter Waller und wir 
gehen nah dem Weiten zurüd. Wir 
wollen doc) lieber eın wenig hungern 
als im Sumpfe fterben.“ Dermweilen 
Ichreiben die „Landboomer“ von Alvin 
immer noch in den Zeitungen, daß täg- 
lid neue Einwanderer eintreffen. Zus 








gleich halten fie aber Conventionen, um 
die Legislatur aufzufordern, die flache 
Prärie zu drainiren und preifen die 
Gegend al3 gefund und wundervoll ge— 
eignet für den Reisbau.“ 


—  Gezwungener Sannibalismus 
amerifaniicher Seeleute. Wie furchtbar 
das Schickſal armen verſchlagenen Ma— 
troſen manchmal mitſpielt, beweiſt der 
nachfolgende amtliche Bericht des Ca— 
pitäns Healy, welcher den Zollkutter 
„Bear“ der Vereinigten Staaten com— 
mandirt: „Ich Fand vierundzwanzig 
Seeleute des untergegangenen Walfiſch— 
fängers James Allen auf der Inſel 
Unmak in einer fürchterlichen Lage. 
Da auf diefem Eilande nur fehr wenig 
Schalthiere vorfommen, welche genü— 
gende Nahrung für fo viele Perſonen 
hätten abgeben können und feine Feuer— 
waffen vorhanden waren, um Vögel zu 
ſchießen, fo blieb den armen Menichen 
weiter nicht3 übrig, als fi von dem 
Fleiſch der vor Schwäche geitorbenen 
Kameraden zu ernähren, was fie na= 
türlih mit vielem Wideritreben und 
halb wahnfinnig vor Hunger thaten. 
Bei unferer Ankunft fanden wir die 
Schiffer vollftändig demoralifiert vor, 
da fie die Hoffnung aufgegeben hatten, 
gerettet zu werden. Gin Matroſe war 
ſchon volljtändig verzehrt worden, und 
bon dem einige Tage vor unferer Lan 
dung mit dem Tode abgegangenen 
Steuermann waren nur noch einzelne 
Stüde des Rumpfes vorhanden, mwäh- 
rend man Arme und Beine jchon voll- 
ſtändig aufgezehrt Hatte. Diele Leute 
waren auch moralilch To weit herabge= 
fommen, daß ſie nicht einmal mehr Luft 
verfpürten, weitere Holztheile des un— 
tergegangenen Schooner3 am Strande 
aufzufiichen, um das Feuer zu unter: 
halten, jondern das Brennmaterial dem 
Balkenwerk ihrer Hütten, welche fie an- 
fänglih, als fie noch Lebensmuth be— 
faßen, erbauten. Bei unferer Landung 
ſaßen fie ſämmtlich mit ftieren Blicken 
um das Feuer, ohne irgend etwas zu 
thun, mit dem Blute ihrer verzehrten 
Kameraden an den Händen, während 
menschliche Gebeine am Boden rings 
umbergeftreut lagen. Sechsundzwanzig 
Seeleute, unter diefen ihr Gapitän, 
waren bei der Strandung des Schiffes 
ertrunfen.” 


—— — 


Gemeinnütziges. 


— Reinigen und Auffriſchen von 
Pelzwaren. Man nimmt Roggen— 
kleie, macht ſie in einem irdenen oder 
eiſernen Topfe unter ſtetem Umrühren 
ſo heiß, als es die Hand ertragen kann, 
ſchüttelt die erhitzte Kleie auf den Pelz 
und reibt letzteren damit nach Kräften 
ein; hierauf bürſtet man denſelben mit 
einer reinen Bürſte aus, oder beſſer, 
man klopft ihn ſo lange, bis alle Theile 
der Kleie entfernt ſind. Der Pelz erhält 
dadurch feinen früheren natürlichen 
Glanz wieder, und es werden jelbft 
weiße Pelze wie neu. 


— Das Einfauern der Ae— 
ptel.— Bei der diesjährigen reichen 
Apfelernte dürfte es am Platze fein, die 
geehrten Leſer auf eine in Rußland 
und ftellenweife auch in Deutichland 
geübte Verwerthungsart der Wepfel 
aufmerfiam zu machen, die, ähnlich 
twie ſaure Gurten, eine wohlichmedende 
Beigabe zu den Speifen liefert. Gut 
gereinigte Nepfelfrüchte von fäuerlichen 
Sorten werden ganz oder in Hälften 
geichnitten, vom Kernhaufe befreit, in 
ein reines Faß oder Holzitänder ges 
bracht, die auch bei Gurten üblichen 
Gewürze ſchichtenweiſe dazu gegeben 
und mit einer Salzlöfung übergofien. 
Zur Salzlöfung nimmt man auf 20 
Quart Waſſer ein halbes Pfund Koch— 
falz, läßt die Löfung überfochen und 
gießt fie ausgefühlt über die Früchte. 
Als Beigaben verwendet man Eſttra— 
gon, Kümmel, Fenchel, Anis, Paprika— 
Ihoten, Dilltraut, MWeichjelblätter, 
Nebenblätter und nach Belieben auch 
noch andere Gewürze. Um die Gährung 
zu begünftigen, jegt man gern etwas 
Geritenmalz hinzu. Die fo eingeſäuer— 
ten Aepfel halten ſich gut und nehmen, 
von der Flüſſigkeit durchtränkt, ein 
durchſichtiges Ausfehen an. 


— Das Trodnen der Toma— 
toe3.— Das Heimathland der Toma— 
toes ift Jtalien, wo fie unter dem Na= | 
men Eva= oder Liebesäpfel befannt find. | 
Diefelben wurden von einem italieni- 
ſchen Gefangenen, welcher Samen der 
Tomatoes in feiner Taſche hatte, nad 
hierher gebracht und gepflanzt. 

Das Trodnen der Tomatoes ift in 
Italien ein ſehr ausgebreiteter Ge— 
ſchäftsbetrieb, und werden die getrod- 











neten Tomatoe3 zu allen Zeiten, wenn 
die friichen noch nicht reif find, gegel- 
fen. Die Tomatoes werden zwiſchen 
den Meinftöden gepflanzt, auch werden 
fie mitunter an den Spalieren ange= 
bunden und als fogenannte Spalier- 
frucht gepflanzt. Die Tomatoes blei- 
ben jo lange an ihrer Staude bis fie 
völlig reif find, dann werden fie abge- 
pflüdt und in einen aus recht grobem 
Stoff verfertigten Sad gethan und 
ausgepreßt, jo daß in dem Sad nur 
der Samen und die Haut refp. Schale 
zurüdbleiben. Das ausgepreßte Obit- 
fleifeh wird dann auf Tüchern, Brettern 
oder flachen Schüffeln dünn aus einan= 
der geitreut und in der Sonne getrod- 
net. In ganz trodenem Zuftande wird 
e3 entweder in Kleinen Stüden oder ge— 
mablen in Kiſten oder Säden verpadt, 
in den Handel gebradt. Um zum Ko— 
hen oder Einmachen benüßt zu werden, 
läßt man das getrodenete Fleiſch ehe 
man es focht, eine Zeit lang in wars 
mem Waller aufquellen. 

Es herricht eine große Abneigung, 
Tomatoes in Kannen einzumaden, da 
man glaubt, daß dieje jehr ungeſund 
find. Die Säure der Tomatoes verbin- 
det fich leicht mit dem zum Löthen” der 
Kannen benusgten Material (Zinn oder 





Blei) und giebt denfelben einen unan— 
genehmen Geihmad, und wirkt ſchädlich 
auf die Gefundheit. Ehe die Tomatoes | 
in Säcke gefüllt werden, erhige man 
diefelben in einem Ofen, um alle In=| 
fectenfeime zu tödten. 








Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutichland, 


Berlin. — Während der mit dem 17. 
Sept. zu Ende gegangenen Woche find in 
Ditpreußen 28 neue Gholerafälle und neun 
Todesfälle in Folge der Seuche vorgefom: 
men. Aus dem Elbebezirf wird ein neuer 
Fall gemelder und einer aus Hejlen:Naflau. 
Aus der Rheinprovinz werden zwei meue 
‚Fälle und zwei Todesfälle gemeldet; aus 
Schlefien 64 neue Fälle und 23 Todesfälle 

In dem amtlichen Erntebericht heißt es, 
daß das Ffürzliche ichlechte Wetter die Ern— 
ten in Deutichland ftarf geichädigt habe 
und daß beionderß die heurige Noggenernte 
gegen die legtjährige bedeutend zurückſtehe. 
Die Ausiaat von Winterweizen, Roggen 
und Klee ift mittelmäßig bis gut. 

Deiterreih:Ungarn. 

London. — Der „Standard” erfährt 
aus Wien, daß in den amtlichen Angaben 
die Ausbreitung der Cholera in Galizien 
gewaltig unterichäßt werde. Es heißt, daß 
heute der erite Cholerafall in Mähren be: 
richtet worden jei. In mehreren Orten ha: 
ben die Beriuche, Gejundheitsmaßregeln 
zur Durdhführung zu bringen, Nubeftö: 
rungen veranlaßt, die jo ernitlich waren, 
daß zur Unterdrüdung derielben Militär 
aufgeboten werden mußte. 

Rußland. 

Warſchau. — In dem Befinden des 
ſchwindſüchtigen Großfürſten Georg, zwei— 
ten Sohnes des Czaren, iſt abermals eine 
bedenkliche Wendung zum Schlimmern 
eingetreten. Die kaiſerliche Familie wird 
ſich nach der Krim begeben. Der Geſund— 
heitszuftand des Czaren veruriacht aber: 
mals unter den Angehörigen des Czaren 
und feinen Aerzten große Beſorginß. 

Petersburg. — Der „Novofti” jagt 
in einem Artifel über die Vorgänge in Oft: 
alien, daß der Sieg der Japaner Rußland 
in jeinem Gntichluffe, die Angliederung 
Coreas an Japan unter feinen Umständen 
zu geitatten, nicht wanfend macen wird, 
Das Blatt fügt hinzu, daß die gegenwär— 
tige Sachlage eine europäiiche Einmiſchung 
zum Bebufe der Beendiaung des Krieges 
begünitige, da die europätichen Handelsin- 
tereffen durch den Krieg ſchwer geichädigt 
würden. 

Griechenland. 

Athen. — Ein überaus frecher Ueber— 
fall ſeitens einer Räuberbande wird aus 
Lamia, in der Nähe der türkiſchen Grenze 
und an der Spitze des Meerbuſens von 
Volo, berichtet. Der Staatsanwalt, ein 
Richter und zwei Seeretäre befanden ſich in 
Begleitung zweier Gensdarmen auf der 
Rückreiſe von einigen Dörfern, wo ſie Ein— 
zelheiten über das Räuberunweſen geſam— 
melt hatten. Als die Geſellſchaft in ihrem 
Wagen eine halbe Stunde von Lamia ent: 
fernt war, wurde fie plößlich von der Räu— 
berbande des Häuptlings Bapafy-Ritiopu: 
los umrinat, welche den Staatsanwalt und 
den Richter nach ihrem Verſteck auf dem 
Berge Othrys entführte. Den Gefangenen 
wurde fur; darauf geitattet, ihre Angehö— 
rigen zu benachrichtigen, daß die Näuber 
erit die Bezahlung eines Löſegeldes wünſch— 
ten, ehe man eine Razzia gegen fie veran: 
ftalte ine Abtbeilung von 100 Soldaten 
wurde ausgeſchickt, um die Räuber anzu: 
areifen, und in dem fich entipinnenden 
KRampfe wurden zwar die Räuber ſämmt— 
lich niedergemeßelt, aber auch der Staats: 
anwalt und der Nichter waren getödtet 
worden. 

China und Japan, 

London — Eine Depeiche an die „Ti— 
mes“ aus Mofobama iaat, daß dort aus 
Hiroihima die Nachricht eingetroffen iſt, 
daß die Japaner bei Ping Mana einen gro— 
Ben Sieg errumaen baben Die Schlacht 
begann bei Tagesanbruch mit der Beichie: 
kung der chinefiichen Befeitinungen, welche 
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drei Uhr Morgens fand ein allgemeiner 
Angriff der Japaner ſtatt. Die hineftihen 
Linien, welche in der Front ftarf waren, 
waren im Rücken ſchwach nededt, und die 
Truppen wurden vollitändig überraicht, 
als fie vom Rüden aus angegriffen wur— 
den. Sie neriethen in Unordnung und 
wurden majfenmweis niedergemegelt. Dan 
glaubt, daß die Stellung der Ehineien von 
20,000 Diann vertbeidigt wurde, von des 
nen nur wenige dem Blutbade entgingen. 
Der Sieg der Japaner war ein vollſtändi— 
ger und ein glänzender. Sie erbeuteten ge— 
maltige Borräthe an Lebensmitteln, Waf— 
fen und Munition; der Verluft der Chine— 
fen wird auf 16,000 Mann an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen abaeihäßt. 
Der Verlust der Japaner war im Vergleich 
mit dem der Chineien ganz unbedeutend, 
denn fie verloren nur 30 Todte und 270 
Verwundete. Zur Zeit der Abiendung die: 
fer Depeiche befanden ſich die Japaner auf 
der Verfolgung der Ehineien, und da dieſe 
ihre Waffen ſämmtlich fortgeworfen hatten, 
jo werden fie fich jedenfalls ergeben, ſobald 
fie eingeholt find. So weit es die Opera: 
tionen der Chineſen in Corea betrifft, hat 
der Krieg auf lange Zeit ein Ende erreicht 
und befindet fich Corea thatiächlich in den 
Händen der Japaner. Die Japaner find 
natürlich über ihren Sieg voller Jubel und 
man hofft, daß derielbe als Baſis zu Frie— 
densunterbandlungen dienen möge. 


London. Fine Depeihe aus Tofto 
faat, daß das ;Flottendepartement vom Ad— 
miral der japanischen Flotte im Golf von 
Pe:Chi-Li eine Depeiche erhalten habe, 
worin berielbe meldet, dat er am lebten 
Montag den Feind angegriffen und ihm 
ſchwere Verluste beinebracht habe. Drei 
chinefiihe Kriegsichiffe wurden fampfun: 
fühig gemacht, und eins gerieth in Brand 
und wurde zeritört. Mehrere andere feinds 
liche Rrieasichiffe wurden durch das ſchwere 
Teuer ernftlich beichädigt. Der Admiral 
giebt die Zahl der Todten und Verwunde— 
ten nicht an Ein Brivattelegramm meldet, 
daß 11 japanische Officiere getödtet und 46 
Mann von der Beiakung verwundet wur: 
den. Eine weitere Brivatdepeiche berichtet, 
daß der Verluft auf japaniicher Seite feine 
hundert Mann überjteigt. 


San Francisco. — Ein Correſpon— 
dent in New Chang, China, giebt eine aus: 
führliche Beichreibung von der fürzlichen 
Ermordung des Wiarrers Jas. Wylie, 
eines jchottiichen Miiftonärs in Nord— 
Shina. Am 10. Auguit griffen in dem 
fünfzia Meilen oberhalb am Fluffe gelene: 
nen Orte Liaoyang Soldaten, welche fich 
von Tien Tfing auf dem Mariche nach Go: 
rea befanden, den Pfarrer Wylie, ein Mit: 
alied der ſchottiſch-preßbyterianiſchen Mif: 
fion, mit Meſſern und Knüppeln an. Nach: 
dein fie ibm im Geſichte und am Kopfe 
zahlreiche Wunden beigebracht hatten, lies 
Ben fie ihn auf der Yanditraße liegen, mo 
er blutend und bewußtlos von jeinen Col: 
legen gefunden wurde, Die Kinnlade war 
ihm an zmei Stellen zerichmettert und die 
Zähne waren ihm ausneichlagen; außer: 
dem hatte er eine Menge Wunden am Kopfe, 
und ohne Zweifel durch die Schläge mit den 
Knüppeln eine Gebirnerichütterung erlit= 
ten, und am 16. Auauit erlag er jeinen 
Wunden. Der Angriff fand obne irgend 
welche Beranlajjung itatt, denn Wylie war 
ein ruhiger, barmloier und freundlicher 
Mann, während derielbe der Landitraße 
entlang aing. Die Behörden verlangten 
von dem Befehlshaber des betreffenden Regi— 
mentes die Herausgabe der Schuldigen, die 
jedoch verweigert wurde, worüber man ſich 
jedoch nicht zu wundern braucht, denn hätte 
der Dfficier dem Verlangen nachgeneben, 
jo wäre er wahrscheinlich das nächite Opfer 
geweien. Es heißt übrigens, daß derielbe 
mit jeinem Kopfe für das Vergehen jeiner 
Untergebenen wird büßen müſſen. 


Nofohbama. — Die japaniihe Regie— 
rung bat beichlofien, die über die Chineien 
errurgenen Vortbeile nach Kräften auszu— 
beuten und den Krieg mit aller Macht vor 
Eintritt des Winters weiterzuführen 80,: 
000 Dann Truppen haben Befehl erhalten, 
iofort nach dem Kriegsſchauplatze abzuae: 
ben. Der Yubel des japaniichen Volkes 
über die Erfolge jeiner Truppen überjteigt 
alle Grenzen. Die Militärbebörden hoben 
von den Eijenbahnen des Landes Beiik er: 
griffen. Der Mifado wird über die Trup— 
pen vor ihrem Abzuge nah Gorea Revue 
abhalten. 


London. — In einer aus Shanghai 
eingetroffenen Specialdepeiche heit es, es 
verlaute daielbit gerüchtweiſe, daß das hi: 
neſiſche jüdliche Geichwader nach dem Nor: 
den unterwegs ſei um ſich die angeblich 
bülfloie Lage der javaniichen jFlotte zu 
nuße zu mahen und einen Angriff auf eis 
nen der größeren japaniichen Häfen zu vers 
ſuchen. 








Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 
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leßtere bis zum Nacmittage fortgeſetzt 
wurde. Die GChineien erwiderten das 
‚Feuer lebhaft, und bedienten ihre Geichiige | 
aut. Um zwei Uhr Nachmittaas ride ja= | 
paniſche Infanterie vor und unterhielt bie | 
Ubend ein lebhaftes Feuer auf den Krind. | 
Die chineſiſchen Bereitiaungen litten ichmwer | 
unter dem Feuer der Yıpaner, ohale'ch die | 
Verlufte anf beiden Seiten wahrscheinlich | 
nicht bedeutend waren, da ſich Napaner io | 
wohl als auch die Ch neien möalichit au | 
deden ſuchten 
der ganzen Nacht fartaeieht. 


fen von beinen Seiten umaangen, und um 


Das Feuer wurNe währen» | 
# Mittlerweile | 
hatten die jabamiichen Truppen die Chine | 
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—— 
große Viehherde zu ſtehlen. Die Hirten 
trafen jedoch noch rechtzeitig ein um ihr 
Eigenthum zu vertheidigen und fchlugen bie 
Indianer in die Flucht. In dem Kampfe 
fiel ein Hirt und ein Indianer. Die An: 
fiedler in der Nahbarichaft haben nach Fort 


Inland. 

Pittsburg, Pa.— William Beilftein, 
Ehriftopher Klutih uud Henry Koth, drei| 
Deutiche Cole Arbeiter, traten kürzlich als 
Vertreter einer Anzahl der deutichen Cofe: 
arbeiter bei New Haven, Ba., die Reiie nad | Supply nah Hülfe gefandt. Die Furcht 
Douglas County, Wis, an, um dort wird dur den Umſtand vergrößert, daß 
Farmland für 35 Familien zu erwerben. | an weiß, daß Fort Supply nicht mehr 
Es ijt dies Die zweite deutiche Golonie, Die | eriftirt. 

c Soferegi i edeutet ° 2 i 4 
aus der Cokereg lon wegzieht und bedeutet  mason City, Jowa, 22. Sept.— Ei: 
allem Anichein nah eine ollgemeine Aus ars : Y *4 N * 

Moilitei a. „ner der verheerenditen Stürme in Beglei— 
wanderung. Beilitein erflärte heute, daß 2.5 Ye} r d 
we —— rn. tung eines entſetzlichen Hagelſchauers un 
vor einigen Jahren eine Anzahl deuticher ipäter eines wolfenbrudartigen Regens 
Familien unter falihen Voripiegelungen — A . —— 

9— (do R i Pd hat dieie Gegend heimgelucht. Der Sturm 
nad) ber Goofe-Gegend gelodt worden jeien. derührie auf feinem Wege den jüdlichen 
Jetzt ſeien fie des fortwährenden Kampfes), .; 2 * 
ir Achoi r-heite “., | Theil von Lincoln Tomnihip und wandte ſich 
zwıichen Arbeitgebern und Arbeitern müde. | Da 2 Be 

— Er "| dann öftlih nah Manly Junction und nad) 
Außerdem wollten fie auch nicht mehr län |dem jüdlihen Theil son Worth County 

+ 5 = > A Neac ( i W 
— J— Fer ME ENG Zahlreihe Menichenleben und eine Menge 
3 b : j _ |merthvollen Eigentums find den verhee: 
4 rrisburg, Pa. Eine große; renden sum FEB. BENEES. 

rüde, öftlib von Middletown wurde | Das während des Sturmes herrichende Ge 
durch einen Wolfenbruch fortgeriffen. Chri | witter warleines der heftigiten, deſſen die Be: 
ftian — von Lonemaugh, ——— wohner der ge Gegend Par 
mußte, daß die Brücke zerftört jei, fuhr in | innern fönnen. Der Sturm ging von Süd— 

der Dunfelheit mit Frau und zwei Kindern | weiten in nordöftlicher Richtung vorwärts. 
H m a 4 Frıy) ir ⸗ ⸗ Tran Mri thron | * * u 

in den Fl 'B, in sr Frau Br il ihren] St. Baul, Minn. — Freitag Abend 
Tod fand, wä rend Brill mit den Kindern | wurde ein ichmaler, 200 Meilen langer 
gerettet wurde. | Streifen Landes durch einen Orfan verwü— 

Sullivan, Ind. — AlS der Farmer | ftet, der ſtellenweiſe al3 förmlicher Wirbel: 
T. Whitmeier in Barton eine Kuh aus einer | fturm auftrat. Der Pfad des Sturm 
Viehhürde herauszutreiben verfuchte, wurde | Windes ift durch zeritörte Städte und 
die Kuh ploͤtzlich wüthend, wandte fich ge: | verwüſtete Farmen bezeichnet, während 
gen Whitmeier und durchbohrte ihm mit | zahlreiche Perſonen durch denjelben umge 
ihren Hörnern die Bruft, jo daß er auf der | fommen oder mehr oder weniger ſchwer 
Stelle todt war. verletzt worden ſind. Der Sturm erhob 

* — ich etwa 10 Meilen ſüdlich von Spencer 

South Bend, Ind. — Wie eine De: ——— ‚ze r- 9 = e 

e Br — im nordweſtlichen Jowa. Indem er alles 
peſche aus Bronſon meldet, wurde der dor— J— R k 
tiae Stationg ıt der Late Shore Babn vor ſich berfegte, rajte er quer durch den 
ha er u = Str Y a ib ni Staat, gerade nördlih von Emmettsburg 
re — Ay an ” —— die Strolde und Algona, wobei er das Städtchen Eylin: 

4 e SIDE | Her zerſtörte, die größte Verwüſtung jedoch 
da3 Bureau plünderten und den Geld in den ländliben Berirfen anrichtete 
ſchrank erbraden. Die Beute war jedoch : . ; eg Ezwens. 
verhältnikmäßie aeri Sie beflanb i Nachdem er bei Majon Gity vorüberge- 
—— en ein el ei N prauft war, und die Gegend nordweſtlich 
Summe Gelber dr umd einer geringen | yom Diage verwüftet hatte, drehte er fich 
BEHPIDLE BERND: . nach Nordoiten wobei er die Grenze von 

Perry, DO. T.— Von einem furchtbaren | Minnejota freuzte und legte das Städtchen 
Sturmwind wurden Jennings und Mi: |Leroy in, Trümmer, wo eine gleichzeitig 
ning heimgejucht. Fünfzig Häufer wurden | entitandene Feuersbrunſt das MWerf der 
in Trümmerhaufen verwandelt. Ein junz| Zeritörung vollendete. Spring Valley 
ges Mädchen und zwei Kinder wurden bon wurde dann heimgeſucht und ſchwer mitge⸗ 
den Trümmern erſchlagen. In Mining | nommen. Indem ſich der Sturm dann 
geriethen mehrere Häufer in Brand. abermals nad Oſten wandte wurden Die 

) ' . Stäbchen Homer ? ber jchwer ge: 

Marti 8 — eine Städchen Homer und Loweth Jet 

— Pi N * id, TI. ’ — pin ichädigt und eine zeitlang hieß es, daß erite: 
allem Anſchein nad m Folge OTandii | yes vom Erdboden verihwunden jei. Nach: 
tung verurjachte euersbrunft wurde ein dem er dann den Mitfiifippi überfchritten 
P > 1 \ r 3 AH nt . u * 

großer Theil von North Enid eingeägchert. nd die Farmen in der Umgegend von 
Da das Städtchen feine Feueriprige beißt, | BL 464 2 eu nch 

——— * * * Marihfield, Wis., arg beſchädigt hatte 
und auch Eimer nur in geringer Anzahl n:, cm Pe f 

2 i Ba A x Aſchien die Wuth des Sturms ausgetobt zu 
vorhanden waren, war es troß ber hero⸗ haͤben. Gin tleinerer Sturm richtete 
iſchſten Anftrengungen unmöglich, den]; PR 0 u ae 

} . in Dodge Center, welches nicht im Pfade 
Flammen Einhalt zu tun. Nur dem Um: des irbelfturmö I Wr Bin. 

& 650 Mt wur: e3 Hauptwirbelfturms lag, einigen Scha= 
ſtande, baß ber Wind plöblih nad bem den an. Der Sturm durdftrich nur einen 
Nordweiten umfchlug, iſt es zu verdanfen, ichmalen Sandftreifen. Er hatte jedoch 
A — Stadt den Flammen ganz den Charakter eines Tod und Verder 
3 la ben bringenden Tornados und die weithin 

Wichita, Kas.—Aus Woodiward, Okl., 


twirfende Gewalt eines Wirbelfturmes, 
fommt die Meldung, daß es zu Unruhen) Nach genauer Ermittelung beträgt Die 
zwiſchen den Viehhirien und den Cheyenne 


Zahl der Todten 52, die fih auf folgende 
Indianern gefommen iſt. Die Anfiedler | Ortichaften vertheilen: Algona und Umge— 
haben fih in die Stadt geflüchtet. Am 


nend 13; Wesley und Umgegend 15; nörd— 
Donnerjtag verfuchten die Indianer eine 








lich von Britt 9; in Leroy 3; in Spring 





J Der Gürtel ward zii zucat und 
| Bohlthäter der ganzen Familie. 
Schien hoffnungslos dem Tode 
| verfallen. Durch De. Owens 
| Gürtel dem Leben zurüd 
| 





gegeben. 
Gechrter Herr Doctor. 

Dakpille, Waſh., 15. Februar 1893. 
| Es ift Zeit, daß id) einige Zeilen an Gie 
|] richte, und Ihnen über Ihren @leftris 

fhen Gürtel Nachricht ſende. 
Diefer Gürtel ift ein wertvolles 
| in unferer Familie. Mein Manı hatte 
unbejchreiblich zu leiden; feıt 8 Zahren 
|  batte er Magenfrämpfe und Mattigfeit 
| und Schmerzen in allen Gliedern. Es 
| 
| 
I 


Stüd 









wurde immer ſchlimmer; er braudjte viel 
Arzte, doc keiner half ihm. Cr fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
Ichten I6 Monate hat r viel gelitten; 
ic) hattealle Hoffnung aufgegeben; er war 
rent an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfichmerzen, und dazu ſolch fchred- 
liches Fieber; die Hige und des Fantaſi— 
ren nahm fein Ende; er war fo emjfind- 
lic, daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war fchredlicdy; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 
durchgemacht habe. 

Dies ift nun alles verſchwunden; mein Mann ift jet, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht gejund. Gott fegne die Stunde, in der er Sie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden lich! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ich Hatte an Rheumatismus zu leiden und mußte mitunter nicht, was ich thun follte; die Schmerzen 
waren fo, da; ic) oft im Bett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, ber ihn heilte, wird auch 
mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und kann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vorbem eine Bein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenfchmerzen; er war zu krank, um 
arbeiic: zu fünnen. 

Mein Mann lich ihm feinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denfelben zurüd und erklärte fi gefund 
und wohl wie ein Fiſch im Waffer. Er läßt ſich aud) bald einen Gürtel ſchicken, um diefes vorzügliche Heil: 
mittel für alle Fälle im Haufe zu Haben. Er jendet Ihnen die herzlichiten Grüße. 

Im unferer ganzen Familie ift Ihr Elektrifher Gürtel als Hausarzt eingeführt und wir haben ein um 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine bier gemadten Angabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 
Mann jendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wir 





Franz Kaatz. 

















Franz Kaatz, 

Mrs. Emma Kaat, 

Friedrich Panrenk. 
2 Monate fpäter. 

Geehrter Herr Doctor! Dakpille, Waſh., 12. April 1893. 

Ich muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Elektrifhen Gürtel berichten. Derfelbe it nicht nur für 
Erwachſene, fondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah 
zen an Ausfchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Geſchwüre; wir 
benüsten vielerlei, doch nichts half. 

Da fam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglich 4 
Stunden tragen und was denken Sie, Herr Doctor, die Geſchwüre wurden jeden Tag Heiner und blaßer, 
fie fin jetzt alle abgefallen, und e3 famen feine andern mehr zum Vorſchein. Mein Heiner Sohn ift fo glüd- 
lich; er frcut fi, wenn er den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe habe ihn gefund gemacht. 

Ihr Gürtel ist nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie ſich einen folhen an 
ſchaffen möge; e3 wird viel Geld dadurch geipart. 


Ihre danfbare Freundin Mrs. Emma Kaatz. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausitellern von Beugniffen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adrejlirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer ilnitrirter Katalog 


enthält befchworene Zeugnifie und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog iſt in 
der deutſchen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briejmarten 
an irgend eine Adreſſe verfandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutfchen Kaiſerſamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, Fl. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE 60., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriiche Gürtel-Etablifjement der Welt. 








ren. Als der Sheriff und feine Unterbeam= 
ten nach der Beendigung der Leihenihau 
die Gefangenen nad) dem Gefängniffe brin= 
gen wollter, wurden fie von einem aus 300 
Männern beftehenden Mob überfallen. Die 
Mörder wurden dann nad) der nädhiten 
Telegraphenftange geichleppt und kurzer 
Hand aufgefnüpft. Mehrere hundert Schuß: 
waffen wurden dann auf die Körper der 
Mörder abgefeuert. 


An Zandlofe! 


Ihre Aufmerfjamfeit ift hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen in 
Jasper Go., Jud., etwa jehs Meilen jüdlich 
von Wheatfield, an der J. J. J. Eifenbahn, 
gelenft. Diejes Land iſt von ausgezeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, ſchwarzer Yette und 
einer Unterlage von Lehm. Die Gebäude find 
neu, gut und bequem. Pächter, die Farmen 
für nächſtes Jahr wünſchen, fönnen zu irgend 
einer Zeit fommenden Herbſt Belig ergreifen, 
um es ihnen zu ermöglichen Herbitarbeit zu ver 
richten Dieſe Farmen find meiftens groß, von 
160 — 400 Acres, find vor Ueberſchwemmungen 
gefichert, und verhältnißmäßig frei von Dürre. 
Der Pachtzins ift 44 der Ernte, auf der Hauptfarın ab» 
zuliefern und die Pächter erhalten für die Eultivirung 
von Wildgras-Ländereien $1.50 per Acre; ich liefere den 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graſe 
werden den Pächtern $2.00 und für ſolche mit wilden 
Graſe $1.00 per Acre berechnet. Diefes Land ift nicht 
mit dem Kanfafeemarjch zu verwechieln, da es feinen 
Abflug in den Jroquois- Fluß hat und ganz verichteden 
von dem Lane ift, welches feinen Abflug in den Kan— 
tkatee ⸗ Fluß hat. 30-42'94 
B. J. GIFFORD, KANKAKEE, ILL. 


Valley 3; Diage und Umgegend 5 ; nördlich 
bon Majon City 4. Im Ganzen 52. 


Little Rod, Ark. — Dreihundert ent: 
rüftete Männer, Weiße und Neger, rächten 
den Tod des angejehenen Geihäftsmanns 
H. €. Ratton von MeGhee, indem fie die 
drei Mörder desjelben, die Neger Qufe und 
Richard Waihington und Henry Grobyion 
an Telegrapbenitangen auffnüpften und 
dann ihre Revolver und Gewehre auf die 
in der Luft baumelnden ſchwarzen Unge: 
heuer abſchoſſen, bis die Körper derjelben 
fiebartig durchlöchert waren. Der von den 
Dreien verübte Mord war einer der denf: 
bar brutaliten. Die Kerle waren in ben 
Laden Pattons gedrungen, und nachdem 
fie den Befiger mit ihren Knüppeln bis zur 
Bemwußtlofigfeit geichlagen, ichleppten fie 
den Unglüdlihen nad) dem hinteren Ende 
des Ladens, wo fie ihm mit einem Brod- 
meſſer den Hals von Ohr zu Ohr durch— 
ichnitten. Außer dem im Laden vorgefun= 
denen Gelde jchleppten fie joviel Waaren 
als fie tragen fonnten, nad Pine Bluffs, 
mo fie jedoch abgefaßt wurden. Bei der 
Leihenichau geitanden die Kerle unum— 
wunden ihr Verbrechen ein, indem fie das- 
jelbe mit allen graufigen Einzelheiten be: 
ichrieben. Kaum hatte fich die Kunde von 
der Schuld der Unholde verbreitet, als die 
gelammte Bevölferung der Umgegend, Ne: 
ger ſowohl wie Weiße, fich zufammenrotte- 
ten, und den Mördern den Untergang ſchwo— 











Schöne farmen 


zu verkaufen 


Sim Brodkorbe der Welt 


Eine farm beinahe für nichts. 


Die beite Gelegenheit zum Grliangen einer Heimath in einem der 
fruchtbarſten Thäler der Ber, Staaten, 

Wir haben die folgenden Farmen zu verfaufen, ein Theil des Kaufpreifes auf 
Zeit zu acht Procent Zinjen, oder wenn gewünicht verfaufen wir auch nach dem 
Ernte: Zahlungsplan, wobei der Käufer fein Rififo übernimmt. Wenn es feine Ernte 
giebt, jo befommen auch wir nichts. Wenn wir nad) dem Ernte:Zahlungsplan ver: 
faufen nehmen wir die Hälfte der Ernte und jchreiben den Werth derjelben dem Käu— 
fer zur Bezahlung des Landes gut. 8 Procent Zinien. 

Eine Farm von 640 Acres, befannt als Section 7, Tomnihip 145, Range 55, in 
Steel Eo., N.:D. Dieje Farm iſt ganz unter Cultur und liegt vier Meilen nördlich 
von Hope an der Great Northern: Bahn. Ein gutes Wohnhaus und Speicher, ein 
großer Stall und Maſchinenſchuppen und ein ausgezeichneter Brunnen find vorhan: 
den, Das Land ift ein wenig rollend, alles in gutem Zuftande, und unter guter 
Cultur. 

Zweitens: Eine Farm von 320 Acres, bekannt als die nördliche Hälfte von 
Section 12, Townſhip 146, Range 56, Steel Co., N.:D. Diele Farm ift ganz unter 
Gultur und lient zwei Meilen nördlich von Sherbroofe, dem Countyſitz. Vorhanden 
find ein guter Speicher und Stall, ein Fleines Haus, ein ausgezeichneter Brunnen; 
die Farm ift in gutem Zuftande und unter ausgezeichneter Gultur. 

Drittens: Cine Farm von 160 Acres, befannt als das füd-öftliche Viertel von 
Section 34, Tomwnihip 154, Range 63. Dieſes Land ift nicht unter Gultur, aber es 
Liegt jehr ſchön und ift ausgezeichnet. Es ift vier Meilen öftlich von der Stadt Devils 
Lafe in Ramſey Co., N.D. 


Viertens: Die ſüdliche Hälfte der Section 3, Townſhip 153, Range 47, 320 
Acres. Diejes Land liegt eine Meile von Angus, Polk Co., Minn. Diejes Land iſt 


vollftändig unter Cultur mit Ausnahme einiger Acred um die Gebäude herum. Vor: 
handen find: ein guter Stall 30x60, 18 Fuß bo, genügend Raum für Vieh und 
Heu; ein ausgezeichnetes Wohnhaus, welches, wenn gewünſcht, alle® nach dem Ernte— 
Zahlungsplan verfauft wird. 

Um nähere Ausfunft wegen der obengenannten Farmen wende man fich an die 


GOOSE RIVER INVESTMENT CO., 
s Präf. 

8 Hobinton, Ce. MAYVILLE, N. D. 
Die oben beichriebenen Farmen find in einer guten Gegend gelegen, wo verſchie— 
dene Arten Getreide und Gemüse mit gutem Erfolge gezogen werden und die Ernten 
gute Preiſe bringen. Leute die fleißig und umfichtig in ihrer Arbeit find fommen dort 
gut vorwärts. Diejes Land gehört Geichäftsleuten, die feine Farmer find, daher wol: 
len fie es verfaufen. 





Deutſche Buchhandlung 


3. F. Toevs & Co. 
für 
Bücher aller Art, deutich u. englisch, 

Zapeten (Wand:Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 
504 BHlain Str, Uewton, Ban, 
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Im fidtichen Minneoln —— 


und zwar in den Gounties Martin, Jackſon, Nobles, Murray und 
Cottonwood bieten wir 28,000 Aeres beiten Prärie-Landes, ſowie eine 
Anzahl auserlefen gut eingerichteter Farmen zu mäßigen Brei- 
fen und günftigen Bedingungen zum Verkauf an. Das Land 
ift ungemein fruchtbar und jichert reiche Ernten von Korn, Weizen, 
Roggen, Gerjte, Hafer und Flachs, ſowie allen Wurzelfrüchten. Diefe 
Gegend iſt eine von den wenigen, die auch in diefem Jahre eine gute 
Ernte aufweifen können, wo man Fehljahre nicht fennt, wo der Far— 
mer mit Zufriedenheit gejegnet iſt. Die Ländereien werden frei von 
unfern Agenten gezeigt. Wegen genauer Auskunft und Karten wende 
man fih an 34469 


HANSEN & GROEGER, 
310 GHAMBER OF COMMERCE BLOG., CHICAGO, ILL. 
3 Käufern wird der Eiienbahn: Fahrpreis aus der erften Anzahlung vergütet. 








Erwähnt Diele Zeitung, wenn Ihr an und fmreibt. 


“31-6004 





Menno Simons volländige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitiſchen Gemeinde, 





Tiefe werthvollen und ernfthaften Schriften wurden in holländifcher Sprache 
geichrieben, und find jegt ins Deutiche überjegt. Sie enthalten: 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 
und Hare Anweifung von der jeligmahenden Lehre unſe— 
red Herrn Jeſu Chrifti;z eine klare Beantwortung der 
Schriften des Gellins Faber; eine Demüthige Bitte Der 
armen berahteten Chriften; eine Entjhuldigung; Er— 
communication; Antwort auf A. Lasco; die Menſch— 
werdung Ghrifti; Bekenntniß des dieieinigen Gottes; 
hriftlihe Taufe; die Urfahe warum u. ſ. w.; ein Bes 
kenntniß; Antwort auf Zylis und Lemmekes; eine Er: 
widerung; die Menjchwerdung; eine Entgegnung auf 
Martin Mieron; Jeſus, der wahre jhriftlihe David, 

Briefe und Anderes mehr. — Smo., 1050 Seiten, gnt ges 

bunden. 

Das Buch) koftet einzeln 84.50 portofrei. Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Bücher beftellt und diefelben baar bezahlt, der bekommt fie für $3.00 das Stüd. 
An jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Müh, ſechs oder mehr 
Abnehmer gefunden werden. Das Buch ift zu diefem Preife ſehr billig und 
wir hoffen viele Peftellungen zu erhalten. 

MENNONITE PUBLISHING CO0., ELKHART, IND. 














Unheilbäre Zäle von 


“LUMPY JAW” 


find beim Rindvieh fo außerordentlich felten, daß im 
Durchſchnitt unter hundert nicht mehr als einer ift. 
Wir willen das aus eigener Erfahrung. Wir haben 
ſchon Hunderte geheilt. Es wäre zwecklos zu behaup⸗ 





= 27'94—236’95 

teine unbeilbaren Fälle giebt, da e8 manchmal vortommt, daß das Thier beinahe todt ift. ehe es 
in Behandlung genommen wird, aber wenn Onſtad's Kiefergeſchwulſt-Kapſeln angewandt werden, ehe das 
Thier alle Lebenskraft verloren hat, fo wird es geheilt. Wenn Ste mit diefer Arantheit behaftetes Vieh has 


ten, daß es 


Nur eine einmalige Anmendung ift ers 
Preis $2,00 per — 
ei 


ben, jo iſt es zu Ihrem Schaden, wenn Sie dasſelbe veruachläfſigen. 
forderlich und jede Schachtel enthält genug Kapſeln um vier Fälle zu heilen. E 
Kapfel-Inftrument 25. Wird gegen Einjendung des Preiles portofrei an ırgend eine Ädreſſe geſchickt. 


Apothefern zu haben. 
The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S.D. Box 500. 


Zu verfaufen = 
Farmen und Sarmlandereien 


in einer der beſten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, im 
großen Frucht- und Weizengürtel; prachtvolles, mildes, gelundes Clima. Der 
Preis ſchwankt zwifchen $20 und $35 per Acre für gut cultivirte armen. 
Das Land ergiebt 25>—75 Bu. Mais und 1—3 Tonnen Heu per Acre. Kaufe 
Iuftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eifenbahn. Um eine Lifte der 
zum Berfauf ausgebotenen Farmen und deren Beichreibungen wende man fich 


an H.C.DOYLE. VANDALIA, FAYETTE CO,, ILL. 
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3 + ++ 
Dr. Entz's Electriſche Gürtel 
Find die beſten und nach den neueſten Entdeckungen der electriſchen Heilfunde con— 
ftruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, was fein anderer Fabrifant 
von electriihen Gürteln thun fann. Diejer Gürtel iſt von unſchätzbarem Werth in 
allen hroniichen Krankheiten, und beionders bei 
Nheumatismus, Rerven- und Wierenleiden. 

Bezahlt nicht enorme Preife für einen electrifchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
der weit befjer ıjt wie die andern, für weniger Geld haben fönnt. Wenn unjere Gürtel 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch befjer find wie die meijten, dann find wir bereit unfere 
zu verjchenfen. 

Wir werden in jedem Gounty einen Agenten für unjere Gürtel anftellen, und derjenige 
der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte ſich fofort bei uns melden ehe wir einen 
Agenten anjtellen, Wir zahlen unjern Agenten liberale Commiſſion. 

Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 

Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO. KANS. Bu 


”: Dr 














Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrid 
farbe Garbolinenm Avenarins 


koſtet: A5 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
U vn nm „ 
u 5 ae wi 
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5 „u EEE, „ 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnflation gelie- 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17’941—18,"95 


ift eine frage, mit der ſich Jeder⸗ 
mann, dem daran liegt, jeinen 
Körper gejund und fräftig zu 


Berwenbet Earbolineum, wenn euch etwas an ber erhalten, ernſtlich beichäftigen 
Erhaltung des Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä- follte. Unreinem Blute entiprins 
neries, Zäunen, Dädern sc. gelegen ift gen unzählige Kranfheiten mie 


Sceropheln, Beulen, Roſe, Flech⸗ 
ten, Salzfluß, Krebs, Rheumas 
tismus, Schwindfucht und zulett 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.., Milwaukee, Wis, 





4 {bo der Tod. Gejundes Blut giebt 
Die Eranthematiſche Heilmetpobe. Nerven, Muskeln und Gehirn 


(Auch Bannfgeibtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebieinen und Salben Troy 
geboten haben, Tann man biefes Heilmittel ala letzten 
Rettungs>» Anker mit Zuwerfiht anwenden, Zaufende 
von Kranken, bie von den Merzten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwendung beefelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. WMittheilungen 
Hiber bie wunberbaren Auren biefer ſegenoreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
—— aller Krankheiten, findet man in meinem 
ehrbuche (16. Auflage, 330 Seiten ftarf) niedergelegt. 

u Exläuternde Girculare werben portofrei zuge= 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special-Arzt der Irantbematifhen Heilmethobe, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Eleveland, Ohio. 
m nu vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 

30 94—9' 


Kraft zur Ausdauer, giebt Stärke 
und Veritand. 3 follte daher 
unſere größte Sorge fein, das— 
felbe rein und normal zu erhalten 
durch den Gebrauch eines zuvers 
fälligen Heilmittels. 
Forni’8 Alpenkräuter 
Blut» Beleber verbannt nicht 
blos jeden jerophulöfen Angriff, 
fondern macht neues, reiches, 
rothes Blut und ermeilt ſich als 
ein Stärfangsmittel in der That, 
dem: er jchafit gejundes, jolides 
und feſtes Fleiſch. 
Wird nicht in Apotheken verkauft, ſondern iſt nur vom 
Lofal-Agenten oder Dr. Peter Fahrney im Chicago zu 
haben, Schreibt für das Blai: „Der Krantenbote”, e& 











Das Horicon-Spinnrad. 
> Patentirt.  37’94-86’95 
IA Diefes Spinnrad geht ohne 
Mu Schnur, läuft leichter, fpinnt 
9 befier, iſt fhöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis; 
drei Doll. Beftellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


Marktbericht. . 


21. September 1894, 
Ehicago, ZU. 


Englischer Catalog 

















® r ” 
Kalender 8 Handbud 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt au‘ beitem Buchppier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 














Sommerwerzen, No. 2....... 523—53 | hervorragendın Geflügelaten. Heilmittel für 

50 —525 alle Gefluͤgelkrankheiten. Recepte für Vieh: 

D 473—54 pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng: 

Hafer, No. 2........ PEFRETEE RS 29} lich). BE Kreis nur I00 Mean adrefjire 

BE Warsaenauaaunea 464 2-49 C.C. S=-OFMAKER, 

DV— 50 —53 FREEPORT, ILL., U.S. A. 
Viehmarkt. und erwähne die Rundicau. “ag 

nah TERREERE U $3 30— 6.40 .. 

Kühe, Bullen ꝛc. . 1.19— 3.40 &. F. Claaſſen, 

ROLE 2.50— 5.75 Deutiches 

a — — — — — ————— 5.0— 6.50 ß N ß ih N ſich 

innere .. 2.25— 850 J’and: erdy: un eriimerungs® 

us ren 175— 4.30 | 0 —2 Verfiherungs 

— Geſchäft. 


Milwautee, Wis. Farm-Anleipen zu den wiebrigfien Zinſen 








—————— 525 i eine Spreinlität. 
52 . us genen feuer und Sturm in 
: en beiten Gelellichaften zu den niedrigften 

Viehmarkt. Raten. Vertauft Ocean Billete für den 
Gliete...oosonsconoscnes. $ 2.60— 4.50 Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
5 area 3.00- 5.00 allen Bläßen Europas. 22’94--21’8 
Bullen......... tere 1.50— 200, Office nnter der Erſteu Rational:Banf, 
are 13.00— 832 00 | Newton, Kanias. 
———— 1.25 — 2 8 - 
near 5.10— 6.00 Der Blinde febend! 
Schafe .......4*** 1.75— 250 mei Jahre lang war ich blind und die 
Lämmer.. ...... 2 25— 350 Yerzte konnten mir nicht helien. Da fiel 

ir ‚ mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 

Minneapolis, Minn. an und wurde Dadurch misder ſehend Sch 
Weizen, No. 1, nördl......... 553 kannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 

ER... RR 54} ı vergeblich ihre Kunſt probir! baben. Auch 
EEE 563 heile ich eine Berion aus jedem Townſhip 
unentgel:! ch, wenn fie zu mir fommt. 

: ©. Boni, Die, 481 | Briefen feae men qrfl eine Boitmurfe bei. 
Weizen, No. 2 ............... . 48 !  GOTTFRIED MILLBRANDT, 
N RE 544 Box 186 Sanilae Co, “'roswell, Mich. 
u Bun unseren 30} ) „Wit großem Vergnügen beftätige ic) hiermit, daß te 

tt Mıilbrandts tel aebolfen 
Roggen, Ro. 2............... 48} bat. Kr war fieben Jahre volftändıg blind un nd 
Viehmarkt dem ich jest die Medicın des Genannten drei Monate 

E r angewandt, ſehe ich fo viel dak ich allein herumgeben 
anne £3.00— 6.00 und ziemlich Arbeit verrichten fann. 2 8’95 
— — — — 450 -5.00 Anna Halder, Battle Greef, Mich, Bor 1527. 
4 sure 56560 FREENET 
—— 275-285 ff Arunnenbohrer 


KRanfas Eity, Mo. | 


erhielt die höchite Medaille auf der Weltausftellung. 


















Weizen, 0000 „46 —47 | Alle neuejten Verbefferungen. Gatalog frei. 
No. 2, roth.......... 45 —46 F. C. AUSTIN MFG. CO.. 
EEE 48 —51 31-491 CHICAGO, ILL. 
294 —32} ———— 

v eier Fingerhut iM 
Viehmarkt. — > neuen Mad Aue 
rgeitellt, 
Stiere kennen er nn. $2 10-5 90 * ——— 
——— — 110-38 00 — 
Schweine „u. numneeenenn 5 20—6 00 I FI 
x 1 Be 1 Inaerbi * N i 
ee 55 vn De en an 
Lämmer or nern nenn. 3 00—4 25 en von Abrlitungen 2 a > 
Spi i ne, Hands 
Ge eleen für Damen. Zeileie-Rrtitein, Radeln, Sc 
talü N ünitli o udias 
Omaha, Reb. Raben —— 
V i e 5 mar ft ‚Empfang von 10 8 in hin 2: eg Porto, Geben 
a] Sie gewünschte Mröhe für Fingerbut an. ei 
Schweine........- Kuna u... 8°00--6.00  AADIESART CO. Box 1007, ST. LOUIS, MO, 


